
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

MVR-Auszeichniingen an Genossen

L. I. Breshnew überreicht

Ansprache des Genossen J. ZEDENBAL

J. Zedenbal. Erster Sekretär 
des ZK der MRVP und Vorsit­
zender des Präsidiums des 
Großen Volkshurals der MVR. 
hat am 14. Dezember Im Kreml 
dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew aen 
Goldenen Siern eines Helden 
der MVR und den Suche-Bator- 
Orden überreicht Diese höch­
sten Auszeichnungen der Mongo­
lischen Volksrepublik werden 
L. I. Breshnew für seine großen 
Verdienste um den Aufbau des 
Kommun'smus In der UdSSR, 
um die Verteidigung und um die 
Mehrung der Stärke und Macht

Teurer Genosse Breshnewl 
Gc'-’-rte Genossenl
Mir Ist die hohe Ehre zuteil 

gewu :.en. tm Namen des Zen­
tralkomitees der Mongolischen 
Revolutionären Volkspartel. des 
Präsidiums des Großen Volks­
hurals und des Ministerrats der 
Mongolischen Volksrepublik, Im 
Namen des werktätigen mongoli­
schen Volkes und meinem eige­
nen Namen dem Generalsekretär 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
unserem großen Freund. Genos­
sen Leonld I)Jltsch Breshnew, zu 
seinem 70.« Geburtstag herzlich 
zu gratulieren und Ihm die höch­
ste Regierungsauszeichnung un­
serer Heimat — die Medaille 
„Goldener Stern" eines Helden 
der MVR und den Suche-Bator- 
Orden—zj überreichen.

In diesem feierlichen Augen­
blick Ist es mir angenehm, her­
vorzuheben. daß die große So­
wjetunion — die Heimat des Le­
ninismus und der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution, die 
Heimat des Sozialismus und des 
!m Aufbau begriffenen Kommu­
nismus — Im hell funkelnden 
Gestirn der sozialistischen Län­
dergemeinschaft. welche ule 
Hauptrichtung In der Entwick­
lung der Menschheit In unserer 
Epoche bestimmt, den zentralen 
jnd führenden Platz emnlinrat 
Die kolossalen Erfolge und der

Ansprache des Genossin L. 1. BBESHNEW
Teurer Genosse Zedenbal!
Teure Freundei
Ich danke von ganzem Herzen 

dem Politbüro des ZK der Mon­
golischen Revolutionären Volks­
partei und dem Präsidium des 
Großen Volkshurals für die ho­
he Auszeichnung. Es Ist eine 
wahrhaft große Ehre, mit dem 
Titel eines Helden der Mongoli­
schen Volksrepublik, eines küh­
nen und fortgeschrittenen asiati­
schen Landes, dessen Volk schon 
vor mehr als einem halben Jahr­
hundert den Weg des Aufbaus 
des Sozialismus betrat, eines 
Landes, mit dem wir schon über 
ein halbes Jahrhundert Hand In 
Hand In Kämpfen 
Arbeit wie Brüder, 
und Gleichgesinnte 
gewürdigt zu werden.

Ich nehme den Goldenen Hel- 
denstem und den Suche- Bator- 
Orden als Symbol für die un­
verbrüchliche Freundschaft zwi­
schen unseren Staaten. Parteien 
und Völkern entgegen. Bel der 
Entgegennahme dieser Aus­
zeichnung bin Ich mir sehr wohl 
dessen bewußt, daß Ich sie mit

und In der 
Gefährten 
schreiten.

Treffen LI.Breshnew 
J. Zedenbal

Plenum des Vorstands
des Journalistenverbands Kasachstans

Am 14. Dezember hat Im 
Kreml ein Treffen zwischen dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. 1. Breshnew und dem 
Ersten Sekretär des ZK der 
MRVP. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Großen Volkshurals 
der MVR, J. Zedenbal. stattge­
funden.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und J. Zedenbal äußerten Ge­
nugtuung über die Entwicklung 
der umfassenden und vielschich­
tigen Zusammenarbeit zwischen 
der KPdSU und der MVRP der 
Sowjetunion und der Mongoli­
schen Volksrepublik. Dabei ha­
ben sie die Bedeutung der erfolg- 
eichen Erfüllung der während 

des Weltsozialismus. um die 
Festigung der Einheit und Ge­
schlossenheit der Internationa­
len kommunistischen und Ar­
beiterbewegung. für seine her­
vorragende Rolle bei der all­
seitigen Festigung der unver­
brüchlichen Bande der Freund­
schaft. Brüderlichkeit und der 
engen allseitigen Zusammenar­
beit zwischen der KPdSU und 
der MRVP und zwischen der 
UdSSR und der MVR. und für 
außerordentlich Initiativreiche 
und fruchtbare Tätigkeit 'm 
Kampf für dauerhaften Frle-

Arbeltsschrltt der Sowjetmen­
schen — Erbauer der kommuni­
stischen Gesellschaft —der mäch­
tige Impuls des Wirtschaftsle­
bens des Sowjetlandes finden ei­
nen Immer größeren Widerhall 
auf allen Breiten unseres Plane­
ten und üben einen mächtigen 
Einfluß auf den Lauf der Welt­
entwicklung aus. Die welthistori­
schen Großtaten des Sowjetvol­
kes. das für die ganze Mensch­
heit sicher einen lichten Weg In 
die kommunistische Zukunft 
bahnt, sind untrennbar mit der 
heroischen Tätigkeit der Lenin­
schen Partei und Ihres Zentral­
komitees. mit dem Namen des 
hervorragenden Politikers unse­
rer Zelt, des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen Leonld 
lljltsch Breshnew, verknüpft Mit 
seinem Namen verbinden die 
Völker Jnd Kommunisten mit 
Recht die Festigung der Einheit 
und des Zusammenschlusses der 
Internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung, die Ver­
stärkung der Positionen der 
Kräfte des Sozialismus, des Frie­
dens und der Demokratie.

Mit Ihrer konsequenten und 
unermüdlichen Tätigkeit. Ihrem 
zielstrebigen und beharrlichen 
Kampf In der Internationalen Are­
na leisteten und leisten Sie. teu­
rer Leonld lljltsch, einen un­
schätzbaren Beitrag zur Arf- 

vielen Tausenden sowjetischen 
Menschen zu teilen habe.

Das sind diejenigen, die Ihr 
Blut und das Leben selbst nicht 
schonten In den Kämpfen für 
die Freiheit und Unabhängig­
keit des verbrüderten mongoli­
schen Volkes.

Sowjetische Arbeiter. Inge­
nieure. Techniker. Spezialisten 
verschiedener Profile sind es. 
die. ihre Internationalistische 
Pflicht erfüllend, Schulter an 
Schulter mit den mongolischen 
Genossen arbeiteten und heute auf 
den Bauobjekten Darchan und 
Erdenet arbeiten und helfen, 
durch Ihre Kenntnisse und Er­
fahrungen die materiell-techni­
sche Basis des Sozialismus auf 
mongolischem Boden zu schaf­
fen. Diese Auszeichnung ge­
hört der großen Partei Lenins, 
die gemeinsam mit der Mongoli­
schen Revolutionären Volkspar- 
tel Schöpfer und Inspirator der 
unverbrüchlichen sowjetl sch- 
mongolischen Freundschaft Ist.

Es macht froh zu wissen, daß 
die Freundschaft und die Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Ländern mit jedem Jahr tiefer 

des jüngsten Besuchs einer Par­
tei- und Regierungsdelegation 
der MVR In der Sowjetunion er­
zielten Abkommen und Vereinba­
rungen hervor. Bel dem Ge­
spräch wurde eine Reihe aktuel-' 
ler Internationaler Probleme be­
rührt

Das Gespräch war von Herz­
lichkeit und voller Einmütigkeit 
gekennzeichnet

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU gab zu Ehren des Ersten 
Sekretärs des ZK der MRVP. 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Großen Volkshurals der MVR 
J. Zedenbal ein Essen. (TASS) 

den und Sicherheit der Völker 
verliehen.

Bei der Überreichung der 
MVR-Auszelchnungen waren 
die Genossen J. W. Andropow. 
V. W. Grischin, A. A. Gromyko, 
A. P. Kirilenko, F. D. Kula­
kow. A. J. Pelsche. N. V. Pod- 
gorny. D. F. Ustinow. P. N. 
Dem'.tschew, B. N. Ponomarjow. 
M. S. Solomenzew, I. W. Kapi­
tonow. W. I. Dolglch. M. W. 
Slmjan'.n. K. U. Tschemenko. 
J. P. Rjabow zugegen.

Die Genossen J. Zedenbal 
und L. I. Breshnew tauschten 
Ansprachen aus.

rechterhaltung der Stabilität und 
zur Festigung des Friedens auf 
Erden und zur Entspannung In 
der Welt, die heute zur dominie­
renden Tendenz Im Internationa­
len Leben geworden Ist. Die fort 
schriftlichen Kräfte der Welt 
bringen Ihren unermüdlichen Be­
mühungen um den Frieden, die 
internationale Sicherheit und die 
Abrüstung ein tiefes Verständnis 
entgegen. Sie als aktiver Teilneh­
mer der blutigen Kämpfe gegen 
die faschistischen Agressoren wa­
ren Zeuge dessen, um welch ho­
hen Preis die Völker den Frieden 
errungen haben, sie stellen sich 
deutlich vor, welch eine unbe­
schreibliche Gefahr für die 
Menschheit die Anwendung der 
modernen todbringenden Mittel 
des bewaffneten Kampfes darstel­
len würde.

Für die mongolischen Kom­
munisten. für unser ganzes Volk 
waren und sind Sie. teurer Ge­
nosse Breshnew, stets ein stand­
hafter Kämpfer für die Sache 
des Großen Lenin, ein konsequen­
ter Verfechter der größtmögli­
chen Festigung der aufrichtigen 
Beziehungen des Bündnisses, der 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
zwischen unseren Parteien. Län­
dern und Völkern, die durch die 
mächtige Ideologische Waffe — 
den Marxismus-Leninismus — die 
Gemeinsamkeit der Interessen 

und gehaltvoller werden. Die 
Beschlüsse, die wir vor kurzem 
während des Besuchs der mongo­
lischen Partei- und Reglerungs- 
delegatlon In der Sowjetunion, 
die von Ihnen. Genosse Zeden­
bal. geleitet wurde, gemeinsam 
faßten, eröffnen ein neues Ka­
pitel In unserer Zusammenar­
beit.-In der Annäherung zwi­
schen unseren Parteien, unseren 
Ländern und unseren Völkern. 
Das Ist keine schlechte Realisie­
rung von Geist und Buchstaben 
des Vertrags über Freundschaft. 
Zusammenarbeit und gegenseiti­
gen Beistand, den wir vor etwas 
mehr als zehn Jahren In Ulan- 
Bator unterzeichneten!

Der Titel eines Helden der 
Mongolischen Volksrepublik ver­
pflichtet zu vielem. Ich möchte 
Ihnen, teurer Genosse Zedenbal. 
versichern, daß die Kommuni­
sten und alle Werktätigen un­
seres Landes der Sache der mon 
gollsch-sowjetlsc h e n Freund­
schaft auch In Zukunft treu blei­
ben werden. Wir werden alles 
zur weiteren Entwicklung der 
engen Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und der Volksmon- 

Am 14. Dezember fand das 
V. Plenum des Vorstands des 
Journallstenverbands Kasach­
stans statt, das die Frage über 
die Verwirklichung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU 
„Ober Maßnahmen zur besse­
ren Ausbildung und Weiter­
bildung der Journalisten" durch 
die Alma-Ataer Stadt- und die 
Ostkasachstaner Gebietsorganisa­
tion des Journallstenverbands 
der Republik erörterte. Berichte 
zu dieser Frage machten der 
Vorsitzende des Vorstands der 
Alma-Ataer Stadtorgantsatlon 
des Journallstenverbands Ka­
sachstans T. S. Amandossow und 
der Vorsitzende des Vorstands 
der Ostkasachstaner Gebletsor- 
Sanlsatlon des Journallstenver- 

ands Kasachstans O. K. Kal» 
sanow.

In den Debatten zu den Be 
richten sprachen der Vorsitzen 
de des Vorstands der Dshambu-

und Ziele Im Aufbau des Soziali­
smus und Kommunismus vereint 
sind.

In der dankbaren Erinnerung 
der Werktätigen der Mongolei 
hat sich auf ewig die heroische 
Großtat der Sowjetmenschen ein­
geprägt, die Ihnen um den Preis 
Ihres heiligen Bluts, ihres teuren 
Lebens geholfen haben. Ihre Frei­
heit und Unabhängigkeit vor den 
Anschlägen der Imperialistischen 
Eindringlinge zu erkämpfen und 
zj verteidigen. In der ange­
spannten und unruhigen Vor­
kriegszeit, als die faschistische 
Invasion gegen die Völker der 
Welt Im Anzug war. befand sich 
unter den Sowjetsoldaten, die 
dem mongolischen Volk zu Hilfe 
kamen, auch der Politarbeiter 
L. I. Breshnew. Riesengroß sind 
Ihre Verdienste, geehrter Leonld 
lljltsch, um die allseitige Ent­
wicklung und Festigung der so­
wjetisch-mongolischen Freund­
schaft. um die Erweisung der 
allseitigen Hilfe bei der Ent­
wicklung der Ökonomik und Kul­
tur der MVR. bei der Hebung 
des Wohlstands Ihres Volkes.

In der heutigen Auszeichnung 
der sozialistischen Mongolei 
für unseren verehrten Jubilar 
sind die grenzenlose Liebe und 
Erkenntlichkeit des mongolischen 
Volkes für seinen treuen Freund 
— das heroische Sowjetvolk, für 
seine ruhmreiche Leninsche Par­
tei und persönlich für den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
den großen Freund unseres Lan­
des. Genossen L. L Breshnew, 
verkörpert

Gestatten Sie mir, teurer Ge­
nosse Breshnew. Im Namen des 
Zentralkomitees der MRVP. des 
Präsidiums des Großen Volks­
hurals und des Ministerrats der 
MVR. . im Namen des ganzen 
mongolischen Volkes Ihnen zur 
Verleihung des Titels Held der 
MVR aufs wärmste und herzlich 
zu gratulieren ind Ihnen gute 
Gesundheit für lange Jahre, eine 
weitere ersprießliche Tätigkeit 
zum Wohl des Friedens und des 
Glücks der fortschrittlichen 
Menschheit. Im Namen des Tri­
umphs des Sozialismus und des 
Kommunismus zu wünschen.

golel, für die allseitige Festi­
gung und den Zusammenschluß 
der Kräfte des Sozialismus und 
des Friedens und für den 
Triumph der unsterblichen mar­
xistisch-leninistischen Ideen tun.

Was mich anbetrifft, so kön­
nen die mongolischen Freunde 
sicher sein: Ich werde keine 
Kräfte schonen, um diese erha­
benen Ziele zu erreichen.

(Die Ansprachen des Genos­
sen J. Zedenbal und des Genos­
sen L. I. Breshnew wurden mit 
großer Aufmerksamkeit ange­
hört und mit anhaltendem Bei­
fall entgegengenommen.)

Die Mitglieder des Politbüros 
des ZK der KPdSU, die Kan­
didaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, die Sekretäre des 
ZK der KPdSU gratulierten 
Leon'.d Hjltscb Breshnew herz­
lich zur Überreichung der ho­
hen Auszeichnungen an Ihn und 
wünschten Ihm weitere ersprieß­
liche Tätigkeit Im Namen der 
Festigung des Friedens In der 
ganzen Welt. Im Namen der 
lichten Zukunft der Menschheit 
— des Kommunismus.

(TASS)

ler Gebietsorganisation des Jour­
nalistenverbands Kasachstans B. 
Shanabajew. der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees des Ministerrats der 
Kasachischen SSR für Rundfunk 
und Fernsehen A. N. Schmanow, 
der Dekan der Fakultät Journa­
listik der Kasachischen Staatli­
chen S.-M.-Klrow-Unlvers'.tät T. 
Koshakejew, der Erste Seilver­
tretende Direktor der Nachrich­
tenagentur beim Ministerrat der 
Kasachischen SSR (KasTAGi 
A. I. Belozerkowskl. der Vorslt 
zende des Vorstands der Kara- 
gandaer Gebietsorganisation des 
Journallstenverbands Kasach­
stans L W. Kasanzew, der Vor

Zu einem Frenndschaftsbesuch
Am 14. Dezember Ist Genosse 

Raul Castro, Zweiter Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei Ku­
bas und Erster Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Staatsrats und des 
Ministerrats der Republik Kuba, zu 
einem Freundschaltsbesuch in Mos­
kau elngetroflcn. Zusammen mit ihm 
sind das Mitglied des Politbüros des 
ZK der Kommunistischen Partei Ku­
bas, Stellvertreter des Vorsitzenden 
des Staatsrats und des Minislerrrt 
der Republik Kuba C. R. Rodrigues, 
das Mitglied des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kubas, Mitglied dos 
Staafsrats der Republik Kuba V. Es- 
pin, eingetrollen.

L. I. Breshnew 
empfing R. Castro

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, hat 
am 15. Dezember Im Kreml 
den Zweiten Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei und 
Ersten Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Staatsrates und 
Ministerrates der Republik Ku­
ba, R. Castro, empfangen.

Bel einem Gespräch zwischen 
L. I. Breshnew und R. Castro 
wurden Fragen der weiteren 
Festigung und Entwicklung der 
sowjetisch-kubanischen Zusam-

A. N. Kossygin nach Moskau 
zurückgekehrt

A. N. Kossygin. Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR, Ist am 15. De­
zember aus Polen wieder nach 
Moskau zurückgekehrt Auf Ein 
ladung des ZK der PVAP und 

sitzende des Vorstands der 
Koktschetawer Gebietsorganisa­
tion des Journallstenverbands 
Kasachstans Sh. Mussin, der 
Vorsitzende des Vorstands des 
Journallstenverbands Kasach­
stans S. B. Balshanow.

In dem gefaßten Beschluß sind 
Maßnahmen vorgemerkt zur 
weiteren Aktivierung der Ar­
beit der Journallstenorganlsatlo- 
nen der Republik In Verwirkli­
chung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, und Er 
höhung der Ideologisch theoreti­
schen und Berufsausbildung der
schöpferischen Mitarbeiter der
Presse, des Rundfunks und
Fernsehens Im Lichte des Be-
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Auf dem mit Staatsflaggen der 
Republik Kuba und der UdSSR ge­
schmückten Flughafen wurden die 
kubanischen Gäste vom Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Ver­
teidigungsminister der UdSSR D. F. 
Ustinow, vom Mitglied des ZK der 
KPdSU, Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Minislerrafs der UdSSR 
N. K. Baibakow, von dem Kandidaten 
des ZK der KPdSU, Ersten Stellver­
tretenden Abteilungsleiter des ZK 
der KPdSU O. B. Rachmanin und an­
deren empfangen. Unter den Emp­
fangenden war der Botschafter der 
Republik Kuba in der UdSSR 
S. Agirre del Crisfo. (TASS)

menarbelt unter den Gesichts­
punkten der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und des 
I. Parteitags der Kommu­
nistischen Partei Kubas behan­
delt. Auch Meinungen Ober die 
Situation In der Welt wurden 
ausgetauscht.

R. Castro übergab L. I. Bresh­
new eine Botschaft von Fidel 
Castro.

Die Unterredung verlief In 
außerordentlich herzlicher und 
brüderlicher Atmosphäre.

der Regierung Polens hat sich 
A. N. Kossygin — 1
hung der ersten 
Hüttenkombinats 
telllgt. das 
Beistand 
wird.

an der Èlnwel- 
Baufolge des 

Katowice be- 
. technischem 

der UdSSR gebaut

Schlusses des ZK der KPdSU 
..Über Maßnahmen zur besse­
ren Ausbildung und Weiterbil­
dung der Journalisten".

Auf dem Plenum wurde auch 
die Frage über die Einberu­
fung des fälligen V. Kongres­
ses der Journalisten Kasachstans 
erörtert. Es wurde beschlossen, 
den Kongreß am 27.—28. 
Januar 1977 In Alma-Ata (iurch- 
zuführen.

An der Arbeit des Plenums 
beteiligte sich der Stellvertre­
tende Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. S. Kalmyr- 
sajew. (KasTAG)

MOSKAU. 24. Februar 1976. 
Eröffnung des XXV. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Auf der Tribüne 
— der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew.

Foto: TASS

Öffentliche
Sichtung 
eines neuen
Dokumentarfilms

geschaffen worden 
In das Filmtheater 
Schrittmacher der 
der Stadt Moskau,

Am 14. Dezember fand In 
Moskau die öffentliche Sichtung 
des neuen Dokumentariums „Er­
zählung über einen Kommuni­
sten" statt

Zur Erstvorführung des Films, 
der vom Zentralstudio für Doku­
mentarfilme 
Ist. kamen 
„Oktober" 
Produktion
Veteranen der Partei. Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen 
Krieges, Kulturschaffende und 
Wissenschaftler, Vertreter der 
Partei-, Sowjet- und Massenorga­
nisationen der Hauptstadt

Der Film berichtet In seinen 
zahlreichen Dokumentarszenen 
der Fllmchronlk und in Bildern 
aus verschiedenen Jahren über 
den markanten Lebensweg des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew. (TASS)

Museum 
des Kampfruhms 
der 18, Armee

BAKU. Ein Tribut hoher Ach­
tung zollten die Werktätigen 
Aserbaldshans den Kämpfern 
der legendären 18. Armee durch 
die Eröffnung des Museums des 
Kampfruhms dieser Vereinigung 
In der Stadt Baku am 14. Dezem­
ber. Seine Expositionen sind eine 
bewegende Chronik der Helden­
taten des Sowjetvolkes in den 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges, eine markante 
Erzählung über Jenen Beitrag, 
den die Truppenteile und Verei­
nigungen oer 18. Armee zum 
Sieg über den Feind leistete».

Ein Abschnitt der Exposition 
erzählt von der organisatorischen 
und politischen Tätigkeit des 
Chefs der Polltabtellung der 18. 
Armee L. I. Breshnew

An der Schaffung des Mu­
seums beteiligten sich aktiv Ve­
teranen der'18. Armee.

Bel der Eröffnung des Mu­
seums hielt das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Er­
ster Sekretär des ZK der KP 
Aserba'dshans G. A. Alijew eine 
Rede. (TASS)
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Menschen mit dem Parteibuch

Er blickt
in das Morgen

Borodullcha hat seine Blockhäu­
ser im Föhrenwald, an einem male­
rischen See aufgebaut. Hier ist das 
Zcntralgehöft eines der größten 
Kolchose des Scmipalatinskcr Ge­
biets „Sa wety lljitscha“.

Fjodor Grigorjewitsch Russin 
liebt hier besonders die frühen Mor. 
genstunden. Wie an Werk-, so auch 
an Festtagen steht er nach Bauern­
gewohnheit früh auf. Nicht nur 
deshalb, weil den Vorsitzenden die 
Arpeil anspornt, sondern auch 
noch, weil es ihm zum Bedürfnis 
geworden ist, ohne Eile durch die 
stillen Straßen zu gehen, die reine 
Morgenluft clnzuatmen, einen Blick 
auf die Arbeit seiner Hände zu 
tun.

Er hatte nicht davon geträumt, 
einstmals Kolchosvorsitzender zu 
werden oder sogar eine rückstän­
dige Wirtschaft zu übernehmen 
und sie auf einen grünen Zweig zu 
bringen. Mit seiner Arbeit als Lei­
ter aer ersten Abteilung des Sow­
chos „Shanasemejski“ war er ganz 
zufrieden, da die Arbeit gut von- 
statten ging. Also keine Ursache, 
die altgewohnte Helmatstätte zu 
verlassen. Dann aber willigte er 
doch ein. Ihm war das Vertrauen, 
das man auf ihn setzte, teuer.

Früh um sechs findet die Kurz­
versammlung statt. Sie dauert 
nur zwanzig Minuten. Es gibt kein 
übriges Gerede. Zuerst nimmt der 
Vorsitzende die knappen Berichte 
der Spezialisten und Brigadiere 
entgegen, dann zieht er die Schlüs­
se. Sachlich wird das Tagespro­
gramm bestimmt, und die Arbeit 
kann losgehen.

Der Vorsitzende kennt seine 
Menschen. Er weiß vortrefflich, wen 
man geduldig überzeugen oder 
auch loben muß. von wem streng 
zu fordern ist. Er versteht es. an 
die Menschen heranzugehen, kennt 
ihre starken und schwachen Seiten, 
ihre Sorgen und Freuden.

Der eine bringt Freude, der an­
dere Verdruß. „Was hat Fjodor 
Grigorjewitsch an diesem Tauge­
nichts gefunden? Raus müßte der 
aus dem Kolchos!“ urteilen manch­
mal’die Kolchosbauern, wenn der 
Vorsitzende mal wieder viel Ge­
duld 'mit einem besonders „schwie. 
rigen” Menschen an den Tag legt. 
Russin aber denkt und handelt an­
ders: den Menschen aus dem Kol­
chos ausschließen ist nicht schwer, 
aber ihn umerziehen, in ihm In­
teresse für die eigene Arbeit zu 
erwecken und die Arbeit anderer 
scjiätzen zu lehren, das Ist weit 
komplizierter Und Russin erzieht 
geduldig den Menschen, hilft ihm. 
aui .den richtigen Weg zu kommen.

Hauptthema:
Parte^vori und Praxis

Oie Beschlüsse des XXV. Parteitags, des Oldoberplenums (1976) unserer 
Partei und die Rede des Genossen L. I. Breshnew auf diesem P.enum, zeigen j 
anschaulich und überzeugend die titanische Tâ.igkeii des ZK der KPdSU und 
des Politbüros des Zentralkomitees m Verwirklichung der erhabenen Be 
scnlüsse des XXV. Parteitags, verleihen der Partei und dem ganzen Volk 
neue Kräfte und Energie in Ertüllung der Aullagen des erslen Jahres und 
des ganzen Planjahrtünttw

Ober die Ergebnisse der Arbeit der Werktätigen unserer Republik erzäh­
len lausende Agitatoren und Politinlormatoren in allen Zweigen der Volks- 
wirtsenaft. Ihre Gespräche in den Arbeitskollektiven über die Parteidoku­
mente sind eng mit den Arbeitsergebnissen der eigenen Betriebe und Wirt­
schaften verbunden.

DSHESKASGAN. Das Gebiets­
parteikomitee lenkt dieAuimerk- 
samke.t der Parteiorganisationen 
auf die weitere Vervollkomm­
nung der politischen Massenar­
beit. der anschaulichen Agita­
tionsmittel, der Verbreitung fort­
schrittlicher Erfahrungen. Allein 
im Rayon Aktogal führen 618 
Agitatoren und Polltlnformatoren 
Gespräche über das Oktoberple­
num des ZK der KPdSU. Sie er­
zählen den Werktätigen über d.e 
vorfristige Erfüllung der Aufla­
gen des ersten Planjahres und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen. über die Scbr.ttmacher 
der Produktion.

GURJEW. Das Parteikomitee 
des Rayons Emba veranstaltete 
ein Seminar der Agitatoren. Po- 
Utlnformatoren und Lektoren. 
Die Teilnehmer des Seminars er­
örterten die Frage über die Rolle 
und oen Platz der politischen In­
formationen und der Vorträge Im 
System der ideologischen Arbeit 
der Partei im Lichte der Forde 
i ungen des XXV. Parteitags und 
des Jüngsten Plenums des ZK 
der KPdSU. Die Polltlnforma­
toren tauschten Erfahrungen aus 
und beteil.gten sich an der Ar­
beit der Sektionen.

TURGAI. Die Polltlnforma­
toren der Sowchose „Dwuretsch- 
ny". der Reparaturwerkstätte des 
Sowchos „Krasslwenskl", des 
Kolchos „Snamja Truda” berich­
teten In den Brigaden und Far­
men von den Beschlüssen der 
örtlichen Parteiorganisationen 
zur Erfüllung der Weisungen 
des ZK der KPdSU Ober den so­
zialistischen Wettbewerb, über 
die Vorbereitung von Mechanisa­
torenkadern und die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des 
ersten Planjahres.

KARAGANDA. Populär ist das 
Agltatlonslokal der Kimpel Im 
Schacht „Aktasski". Hier ver­
sammeln sich nach der Schicht 
die Bergarbeiter zu einer Vorle­
sung oder um sich einen Film 
anzusehen. Die Kumpel beteili­
gen sich aktiv an Diskussionen 
zu verschiedenen gesellschaftlich- 
politischen Fragen. Die Polltln­
formatoren führen Gespräche 
über die Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs. •

UST-KAMENOGORSK. Im Ge-

biet Ostkasachstan funktionieren 
Klubs der politischen Informati­
on. In den letzten Beschäftigun­
gen erörterten die Klubteilneh- 
mer die Ergebnisse des Oktober- 
Plenums (1976) des ZK der 
KPdSU und d.e Aufgaben der 
Agitatoren und Politlnformato- 
ren vor dem Abschluß des Wirt­
schaftsjahres. Die Aufmerksam­
keit wurde auf die weitgehende 
Propagierung der Parteidoku- 
me..ie und die Popularisierung 
der Erfahrungen der Schrittma­
cher des soz.allstlschen Wettbe­
werbs gelenkt.

KuSiANAl. Die Viehwärter 
und Melkerinnen des Sowchos 
..Schop.ykolsKl' wurden Uber d.e 
voilrisuge Eifüllhiig oer Aufga­
ben des ersten Planjahres ui oer 
MnchproouKlion inlorm.ert. An 
den Staat wuiilen 17 624 Zentner 
Milch verkamt. B.s zur Jahres­
wende sollen weitere 1 500 
Zentner über den Plan hinaus 
geliefert werden. D.e Viehzüchter ■ 
uer Sowchose „Lemn’ und „Prl- 
osjorny" erfuhren. ,daß ihre 
Wirtschaften die Jahresaufgaben 
in der Fleischproduktion vorfri­
stig erfüllt haben.

PEIKuPhweoWSK. Große 
Aufgaben stehen vor den Werktä­
tigen des Gebiets Nardkasactistan 
im lautenden Planjahrlünft Die 
angestrengten Aufgaben im 
Fe.abau und In der V.ehwlrt- 
schaft, In den Industriebetrieben 
und Im Bauwesen verlangen 
schöpferische Arbeit aller Pro- 
dukt.onskoliekUve. Einbürgerung 
alles Neuen und Fortschrittlichen 
In d.e Praxis. Die Partelkomitees 
der Rayons Mamljutka. Timlrja- 
sewo, Kirow u. a. lenken die Ar­
beit der Ideologischen Kader 
aut die Lösung dieser Aufgaben 
Im engen Zusammenhang mit den 
Jüngsten Parteibeschlüssen.

ISCHIMKENT. Die Werktäti­
gen der Rayons Pachta-Aral, 
Dshetyssal. Keles. Turkestan er­
füllten zum 15. November d. J. 
Ihre VerpfllchtJngen Im Verkauf 
von Rohbaumwolle an den Staat. 
Die Polltlnformaloran der Sow- 
chdpe „Kirow", „Nowy Put", 
„Lenin” meldeten den Baum­
wollbauern über den Sieg 
Ihrer Wirtschaften |m Ar- 
beltswettstrelt. Sie erfüllten ihre 
Planaufgaben vorfristig zu 100 
— 113 Prozent.

Die Kolchosbauern gehen in sei­
nem Arbeitszimmer aus und ein — 
jeder mit seiner Angelegenheit. 
Fjodor Grigorjewitsch spricht mit 
ihnen einfach, ungezwungen, wie 
mit einem Kameraden, den er 
längst kennt und bei dem er keine 
„List“ anzuwenden braucht. Da­
bei ist er stets bereit, mit einem 
Scherz die Stimmung aufzuheitern. 
Das wirkt. Die Lärmenden dämpfen 
ihre Stimmen und gehen auf den 
sachlichen Ton des Vorsitzenden 
ein Russin ist bestrebt, wenn nur 
eben möglich, alle Fragen sofort zu 
lösen, sie nicht auf die lange Bank 
zu schieben.

Seine Arbeit als Leiter des Kol­
chos „Sawety lljitscha" begann im 
Winter 1963. Jeder Wirtschaftsleiter 
hat in der Regel sein Stecken­
pferd. Für Russin ist es das Bau­
wesen. In den Jahren des neunten 
Planjahrfünfts wurden in der Wirt­
schaft für Bauzwecke 3 660 000 Ru­
bel verausgabt, über 700 000 Rubel 
jährlich, in zehn Monaten dieses 
Jahres hat sich diese Ziffer um wei­
tere 11 Prozent vergrößert.

Der Kolchos besaß eine Enten, 
farm, die aber nur klein und wenig 
produktiv war. Der Vorsitzende be­
sprach das Problem „Enten" mit 
dem Vorstand, und die Erneuerung 
der Farm begann.

Die Gcflugelstückzahl wuchs 
bald bis auf mehrere Tausende an. 
Nun fehlt es aber an den nötigen 
Menschen. Wo sollte er sie herneh- 
men? Russin versammelte die Vieh. 
Züchter, erzählte ihnen über die La­
ge in der Entenfarm. Es fanden 
sich Freiwillige, unter ihnen Elisa­
beth Lsmbncii. Wera Sidorcnko. 
Margarete Gottlieb, die dort auch 
heute noch die „erste Geige spie­
len“.

„Das aber war nur der erste 
Schritt", erzählte der Chefzoolech- 
niker Wilhelm Neindank. „Es gab 
Schwierigkeiten mit dem Bau und 
der Einrichtung der Produklions. 
räume, der Erarbeitung einer neuen 
Technologie. Wir besuchten zusam­
men mit dem Vorsitzenden die be­
sten Wirtschaften der Republik, 
übernahmen ihre Erfahrungen, wa­
ren bei dèn Spezialisten der ,Sojus- 
selchostcchnika’ und .Kasglawpti- 
zeprom'. Dann gelang es, den alten 
Inkubator durch einen modernen 
.Universal cO' zu ersetzen. Am Bau 
der neuen Geflügelställc waren al­
le Kolchosbauern beteiligt. Die Bri­
gade für Mechanisierung arbeits­
aufwendiger Prozesse montierte die 
Mechanismen, den Transformator, 
den Pastezubereiter Den ganzen 
Winter, das ganze Frühjahr und 
den ganzen Sommer hindurch wur­
de fleißig gearbeitet."

Vor aller Augen verwandelte sich 
die Farm, stieg ihre Produktivität. 
Die Produktion von Geflügel­
fleisch wurde für den Kolchos zu 
einer sehr vorteilhaften Sache. Sie 
bringt der Wirtschaft jährlich über 
700 000 Rubel Gewinn ein. Die Ren­
tabilität dieses Zweiges ist bedeu­
tend höher als die der anderen und 
beläuft sich für die Jahre des neun­
ten Planjahrfünfts aui 96 Prozent.

Gut haben auch die Farmarbeiter 
abgcschnltten. Besonders ging es 
bergauf, als man die Arbeitsgrup­
penmethode efnfülirte. Audi die Ak- 
kerbauern können von bedeutenden 
Erfolgen sprechen. Dank der He­
bung der Ackerbaukultur stieg z. B. 
der Hektarertrag der Getreidekultu­
ren um 2.7 Zentner. Trotz der zwei 
letzten Trockenjahre hob sich .die 
Gctreideproduktion um 24 und der 
Verkauf von Getreide an den Staat 
um 32 Prozent. Die Rentabilität die­
ses Zweiges hat sich auf das 1,41a- 
che vergrößert.

Von hohen Kennziffern kann das 
Kollektiv des Kolchos auch im ersten 
Jahr des zehnten PJanjahrfünfts 
sprechen. Der Plan des Getreidever­
kaufs wurde zu 109,2 und der des 
Fleisches zu 103 Prozent erfüllt. 
Auch der Milchlieferungsplan ist 
bewältigt worden.

Solcne Lriolge sind nicht zuletzt 
das Verdienst ues Kolchosvorsitzen­
den, seines Arbeitsstils. Zusammen 
mit den Brigadteren schmiedete er 
janreiang das Kollektiv. Annicii wie 
ein SelcKtionär sorgfältig wider­
standsfähige Pflanzensorien zieht 

»und hochproduktive Viehrassen 
züchtet, erzog Russin Meister der 
Felder und l-armen. Alljährlich gibt 
es in der Wirtschaft Mcchanisato- 
rcnlclirgänge, agrotechnische Zirkel, 
es funktioniert ein Büro.der ökono- 
misciicn Analyse mit dem Kolchos­
vorsitzenden an der Spitze. In der 
Wirtschaft gibt cs viele Fernstuden­
ten an Hocn- und Fachschulen.

Die Arbeit des Vorsitzenden Fjo­
dor Russin wurde von Partei und 
Regierung hocu eingeschätzt. Lr ist 
Trager zweier Lcninordcn und meh­
rerer Medaillen. Er ist Deputieren­
des Gebietssowjets der Werktäti- 
{endcpuiierlcn, Mitglied des Gc- 

iets- und Rayonparteikomitees, 
war Delegierter des XXIV. Partei­
tags der KPdSU, des XHI. und 
X1V. Parteitags der KP Kasach­
stans.

Vor meiner Abfahrt aus Borodu- 
licha lud mich der Kolchosvorsitzen­
de in das Klubhaus ein. Dort lief 
der Streifen „Shiwaja Woda” (Das 
Wasser des Lebens), der von den 
Erfahrungen in der Nutzung des 
unterirdischen Wassers für Bewäs­
serung und Wasserversorgung im 
Kolchos ,.30 Jahre Kasachische 
SSR", Gebiet Pawlodar, erzählt, j 
Dieses Problem läßt auch Russin 
keine Ruhe. Es ist anzunehmen, daß I 
der Vorsitzende auch hierbei Erfolg 
haben wird.

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Semlpalattnsk

Das Oktoberplenum (1976) des 
ZK der KPobU bége.s.e.-.e o.e 
Werktätigen des Rayons dessll, 
Gebiet Turgal. In Ihrem Kampf 
für den erfolgreichen Abschluß 
des ersten Jahres des 10. Plan- 
Jahrfünfts. Ins , Rayonpartelko- 
mltee laufen Immer mehr 
Meldungen ein über d.e vorfristi­
ge Erfüllung der Auflagen des er­
sten Planjahres. Unter den 
Schrittmachern des sozlallstl-

Wissenschaft
als Produktivkraft

L. I. Breshnew betonte, daß 
die Wissenschaft !m Jahrhundert 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution zur unmittelbaren 
Produktivkraft der Gesellschaft 
und zu einer mächtigen Trieb­
kraft für die Steigerung» der Ar­
beitsproduktivität wird. Beson­
ders groß Ist dabei die Rolle der 
wissenschaftlichen Errungenschaf­
ten in der landwirtschaftlichen 
Produktion, die .n bedeutendem 
Maße von den Naturbedingungen 
abhängt. Dabei Ist es sehr wich­
tig. d.e fortschrittlichen Erfah­
rungen Im Kampf für die Errei­
chung hoher und stabiler Ernten 
der Agrarkulturen, In der Erhö­
hung der Ergiebigkeit landwirt­
schaftlich genutzter Flächen und 
der Tlerlelstung, in der Anwen­
dung fortschrittlicher technologi­
scher Prozesse und der Mittel der 
Kofnplexmechanlsler u n g und 
Automatisierung zu berücksichti­
gen.

Unter Berücksichtigung der 
Aktualität dieses vle.seltlgen 
Problems leistet die Rayonorga­
nisation der Gesellschaft .„Sna- 
nlje" In der Zcllnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule e.ne 
große Arbeit in der 
rung der Kenntnisse 
Werktätigen und In < 
führung in die Praxis.
zehn Grundorganisationen ___
318 Mitglieder vereint, darunter 
8 Doktoren der Wissenschaften 
und Professoren. 153 Kandida­
ten der Wissenschaft, Dozenten. 
Allein in den letzten zwe. Jaluen 
hielten die Wissenschaftler 2 367 
Vorlesungen, führten etwa 1 000 
Gespräche durch und erteilten 
978 Konsultationen.

Entsprechend dem Profil der 
Hochschule ist die landwirtschaft­
liche Richtung die Hauptthematik 
unserer Vorträge. Besonders viel 
Vorlesungen werden zu Proble­
men der Nutzung der Bodenres­
sourcen. des Ackerbaus, der Tier­
haltung. der Mechanisierung und

Propagle- 
unter den 

deren Eln- 
ln den 

sind

SCHON als Kind In der 
Schülerbrigade beteilig­

te sich Peter Dcpperschmldt 
an der landwirtschaftlichen 
Produktion In Glasunowka. 
Und als »Ich nach der Been­
digung der Mittelschule Ge­
legenheit bot. ein landwirtschaft­
liches Technikum zu beziehen, 
zögerte er nicht lange. 1956 
kehrte er als frischbackener Ag­
ronom In sein Heimatdorf zu­
rück. Einige Jahre vergingen In 
angestrengter Arbeit. Peter sah 
Jetloch, daß es Ihm noch an 
Kénntnlssen mangelte... Im Fern­
unterricht bezog er eine land­
wirtschaftliche Hochschule und 
endlich wurde Ihm auch das Di­
plom elngehändlgL..

Peter Depperschmldt hatte 
sich als ein strebsamer und su­
chender Agronom empfohlen. Im 
RayonpartttiKomitee senälzte man 
seine organisatorischen Fähig­
keiten. Als man Ihn nach Sctüsch- 
klnka (Rayon Kustanal) beorder­
te, wo er zum Vorsitzenden des 
Engels-Kolchos gewählt wurde, 
sah er das als Parteiauftrag an. 
Peter Petrowitsch machte sich 
keine Illusionen. Es gab so 
manches Problem, besonder» in 
der Viehzucht: Mangel an Weide­
plätzen, an Typenställen, an 
Futter, die kraftraubende Arbeit 
auf den Farmen. Die Herden muß­
ten erneuert, die Rassezucht — 
organisiert werden... Zu all dem 
geschah noch ein großes Unglück: 
Auf Grund langjähriger Praxis 
wurde das Vieh für die Sommer­
monate Ins Gebiet Turgal ge­
trieben. wo es gute Weiden gab. 
Und da fügte es sich, daß 1m er­
sten Herbst seiner Tätigkeit als 
Kolchosvorsitzender ungewöhn­
lich frühe Schneefälle mit Frösten 
und Stürmen einsetzten, in den 

Keine Onfttatlve
sehen Wettbewerbs s'nd d e Kol­
lektive der Jessâer Nähèrel, der 
Krass.wo.er ß-l.-C c ... <<r 
Bauorganisationen PMK-1 und 
PMK 1 506. des Autobetriebs 
„Transselchostechnlka" und an­
dere Betriebe.

In den Arbeitskollektiven star­
ten neue Initiativen. So wandten 
»Ich die Ackerbauern des Sow-

Hochschule und Propagandist

Elektrifizierung der Landwirt­
schaft, der Architektur des Dor­
fes. des Kampfes gegen d.e Dür­
re und Winderosion des Bodens, 
der Vervollkommnung der Metho­
den der Leitung der Agrarpro­
duktion gehalten. E.ne gew.cilt.- 
ge Arbe.t in dieser Hinsicht lei­
sten die Professoren N. B. Bock. 
M. A. Gendelman, 1. I. Kanlwez. 
W. I. Ko.on.j, W. F. Muiusse- 
wltsch, W. M. Subbotin, W. T. 
Schuwajew und andere.

Besonders große Beachtung 
schenken wir der Propagierung 
der Materialien des XXV. Par­
teitags der KPdSU und des Ok­
toberplenums (1976) des ZK 
unserer Partei. Dafür wenden wir 
weitgehend die Zyklusmethode 
der Haltung von Vorlesungen an, 
wobei gleichzeitig 5—6 Lekto­
ren In die Rayons des Gebiets 
fahren und zu verschiedenen As- 
Eekten eines komplizierten Pro- 

lems sprechen. Zu solchen Aus­
fahrten kam es In den Sowchosen 
..Akmollnskl". ,,Iljinski", ..40 
Jahre Kasachstan". ..Wosdwi­
shenski". „Sarja", „Sofljewskl'. 
..Rasswet” und andere Im Gebiet 
Zellnograd. Die Dozenten W. I. 
Pyluschkln. S. A. GnetlJ. 
W. N. Degal, W. I. Alexe­
jew, W. M. Tomilin. W. A. 
Tschwanow und T. S. Kämmen- 
dln kamen mit Agronomen und 
Tierhaltern. Mechanisatoren und 
Bauleuten unmittelbar In den Ab­
teilungen. an den Arbeitsplätzen 
und In den Schw-elnezuchtkomple- 
xen zusammen. Solch eine Metho­
de der Propagierung der Kennt­
nisse Ist sehr effektiv. denn sie 
tördiert eine schnellere Einfüh­
rung der wissenschaftlichen Er­
rungenschaften In die Praxis der 
Wirtschaften.

Um den Kontakt der Wissen­
schaftler mit der Produktion zu 
verstärken, haben wir die Grund­
organisationen unserer Gesell­
schaft „Snanlje" den Rayons des 
Gebiets und einzelne wirtschaf­

Turgaler Steppen, wo sich 800 
Stück Jungvieh befanden, gab es 
nur dürftige Überdachungen, wo 
man die Tiere unterbringen könn­
te...

Schluß damit! Wenn man sich 
an Ort und Stelle gehörig mit 
dem Futterproblcm befaßt, wird 
es möglich sein. das Vieh auf 
Stallhaltung zu Oberführen, an­
statt es Hunderte Kilometer weit 

Nicht nur Sorgen
zu treiben. Jetzt kann man wohl 
sagen, daß sich diese Maßnahmen 
voll und ganz gerechtfertigt ha­
ben. Die Farmen des Engels-Kol­
chos zählen heute zu den besten 
Im ganzen Gebiet Die L'.cfe- 
rungspläne an Fleisch und Milch 
werden systematisch Überboten.

Zwischen Viehzucht und Feld­
bau bestehen natüfllch enge 
Wechselbeziehungen: Ohne Stei­
gerung der Ernteerträge und Ver­
besserung der Futterbasis wäre 
auch eine weitere Entwicklung 
der Viehzucht unmöglich gewe­
sen. Einen großen Sieg haben die 
Feldbaubrigaden In diesem Jahr 
errungen: Dem Staat wurden 
fast 150 000 Zentner Getreide 
verkauft. Der Boden dieser Ge­
gend zeichnet sich durch keine 
besondere Ergiebigkeit aus. Eine 
gewisse Rolle haben natürlich 
auch günstige Wltterungsverhält- 
nisse gespielt: Die Niederschläge 
waren nicht reichlich, aber sie 

chos ..Moskowsk'." en alle Sjw- 
chosarbel.er des Rayons, d.e 
Überholung der Traktoren und 
anderer Landtechnik zum 15. 
April 1977 abzuschl'.eßen. In der 
Winterperlode Kombineführer 
und Kraftwagenfahrer vorzu- 
berèllen. Hohe Verpflichtungen 
übernahmen die Ackerbauern der 

ten den Lehrstühlen zugeteilt. 
Das Ist die erste Erfahrung In 
Kasachstan und In der Un.on. 
Wie die Zelt gezeigt hat. Ist das 
eine sehr gute Erfahrung. Wir 
kennen Jetzt besser die Interes­
sen und Ansprüche unserer- Pa­
tensowchose und -kolchose und 
besuchen sie häufiger In den Be­
trieben. Besonders enge Kontakte 
wollen wir mit den Rayons Atbas- 
sar. Balkaschlno. Marlnowka und 
Zellnograd unterhalten, mit denen 
wir schon längst durch wissen­
schaftliche Zusammenarbeit in 
der Produktion vereint sind. Ei­
ne wichtige und wirksame Form 
der Propagierung der Kenntnisse, 
der Einführung der Empfehlun­
gen der Wissenschaft In die Pro­
duktion sind die wissenschaftlich- 
praktischen Konferenzen.

Es sei betont, daß die Wissen­
schaftler aus der Zellnograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
nicht Kenntnisse überhaupt pro­
pagieren, sondern die Resultate 
eigener Erarbeitungen und Er­
rungenschaften. die dank dem 
mehrjährigen Schaffen des For­
schers erz.clt werden. Das macht 
die Propaganda wirksam und re- 
sultatlv. da solche Empfehlun­
gen mit den Interessen 'der Pro­
duktion abgest.mmt weroen. bo 
erarbeiteten Professor 1. 1. Kanl­
wez und seine Mitarbeiter die 
Methode der Laserbestrahlung 
der Samen von Getreidekulturen, 
die einen Mehrertrag bis zu 3—5 
Prozent Je Hektar ergibt, was dl- 
lein 1m Maßstab des Gebiets Ze­
llnograd einen '
Nutzeffekt von _____
Honen Rubeln ergeben 
Von sehr großem • 
Forschungen mit 
Brachen.
Roktanen 
mögllcht.
Ackers beträchtlich _____ o___
Der Dozent W. M. Gurewitsch 
konstruierte einen neuen Stali- 
dungstreuer. der getestet wird 
und sich von den funktionieren­
den Maschinen derselben Zweck­
bestimmung günstig unterschei­
det. Eine neue Fräse für die Be­
arbeitung der Salzböden ent­
wickelte N. B. Bock.

Die Propagierung von Kennt­
nissen beschränkt sich nicht 
nur auf mündliche Vorlesungen. 
Allein 1976 bereiteten unsere 

ökonomlschen 
Dutzenden Mil- 

kann. 
Wert sind die 

... __ kombinierten
die Professor L. S. 

vornimmt. Das er- 
dle Leistung des - . ... ^ xu ste.gern

kamen gerade zur rechten Zelt 
Doch das Wichtigste besteht In 
der sorgsamen Mühe der Ge­
treidebauern. von den ersten Fur­
chen an bis zur Ablieferung des 
Korns.

Peter Petrowitsch äußerte
sich darüber folgendermaßen:

„Eine hohe Kultur der Bo­
denbearbeitung und die Verwen­
dung von Sortensamen haben 

nicht wenig zur guten Ernte die­
ses Jahres belgctragen. Unsere 
Trockensleppen sind launisch, 
besonders was die Saatlrlsten 
anbelangL Jede Verzögerung 
rächt sich. Wir haben alles, um 
dem vorzubeugen: genügend 
Technik und auch erfahrene Ka­
der. die diese Technik meistern 
und umsichtig ans Werk gehen. 
So erhielten wir eine reiche Ern­
te. Im Durchschnitt 23 Zentner 
Je Hektar. Wir konnten donpelt 
soviel Getreide an den Staat 
verkaufen, als Im Plan vorgese­
hen war".

Eine zuverlässige Stütze hat 
der Vorsitzende In der Parteior­
ganisation, die von Lydia Janz 
geleitet wird. In oer Arbeit w.e 
Im gesellschaftlichen Leben zei­
gen sich die Kommunisten von 
der besten Seite. Viele von Ihnen 
wie die Mechanisatoren Paul 
Massold. Nikolai Krawtschenko, 
Viktor Klestow, Peter FUllng.

Wirtschaft auch In anderen Kenn-

Das Büro des Rayonparteiko­
mitees billigte die in.tatlve der 
Werktätigen des Sowchos „Mos- 
kowskl" und verwirklicht Maß­
nahmen für Ihre weitere Ver­
breitung.

Johann SCHLOSS

Wissenschaftler elf Vorlesungen 
vor. die vervielfältigt und in ver­
schiedene Wirtschaften des Ge­
biets geschickt wurden. Beson­
ders wäre die Vorlesung „Der 
Sowchos .Krasnojarsk!' — eine 
hochrentable Getreidewirtschaft" 
zu würdigen, die vom Dozenten 
A. A. Zepenko zusammen mit dem 
Direktor dieser Wirtschaft D. W. 
Bürbach und dem Leiter der 
Abteilung Samenzucht des In­
stituts N. W. Akulow vorbereitet 
wurde. Hoch eingeschätzt wur­
den auch die Vorlesungen von 
A. 1. Sawrashny. A. A. Kus­
nezow. G. T. Kulemsen. N. T. Ka­
dyrow, W. G. Rodionow and an­
derer.

Ein wichtiger Platz wird In 
unserer Propaganda Fragen der 
gründlichen Spezialisierung und 
Konzentration der Zweige der 
Agrarproduktion aufgrund der 
Industrleal'.slerung eingeräumt. 
Wenn die Wissenschaftler In die 
Dörfer fahren, halten sie nicht 
nur Vorlesungen, sondern erwei­
sen auch den örtlichen Lektoren 
wissenschaftlich-methodische Hil­
fe: hören sich ihre Vortrage 
an, analysieren sie und erte'len 
Ratschläge, helfen bei der Aus­
wahl der Literatur, machen s'e 
mit der Methodik des öffentlichen 
Auftretens bekannt, lehren Illu­
stratives Material anzuwenden, 
stellen Programme für die Uni­
versitäten der landwirtschaftli­
chen Kenntnisse auf.

Wir stellten fest, daß die Pro- 
duktlonskultur In den Rayons der 
Wirtschaften, wo die Propagie­
rung der wissenschaftlichen Er­
rungenschaften und deren Ein­
führung In die Praxis am Inten­
sivsten geleistet wird, höher Ist 
und die Sowchose und Kolchose 
rentabler sind. Das hilft, die 
Hauptaufgabe in der Landwirt­
schaft zu lösen, die vom XXV. 
Parteitag der KPdSU bestimmt 
wurde — die Effektivität der 
Nutzung von Ländereien zu stei­
gern und eine weitere Erhöhung 
der Leistung des Ackerbaus und 
der Viehwirtschaf» zu s'chc-n.

Michail WASSILJEW, 
Vorsitzender des Vorstands 
der Rayonurganlsatlon der 
Gesellschaft „Snanlje'* In der 
landwirtschaftlichen Hoch­
schule, Dozent 
Zellnograd

Nikolai Haas, Eduard Dees u. a. 
sind allen ihren Kollegen ein 
würdige? Vorbild an Arbeitsliebe 
und Hilfsbereitschaft

„Wir wissen recht gut", sagte 
der Vorsitzende. ..daß es mit der 
Wohleinrichtung bei uns noch 
hapert. Wir haben zum Beispiel 
keinen Sportkomplex. Wir bauen 
gegenwärtig einen Klub mit allen 
notwendigen Räumen für die Lai­
enkunst und verschiedene Zirkel. 
In allernächster Zelt werden wir 
die Straßen asphaltieren. Was 
die Wirtschaft betrifft, so sind 
bei uns alle Ländereien längst ur­
bar gemacht Die Perspektiven 
Hegen also In einer noch höheren 
Ackerbaukultur und in der He­
bung der Produktivität des 
Viehs...“

Im gernuirrigen Arbeitszimmer 
des Vorsitzenden versammeln 
sich oft die Leiter aller wich­
tigsten Produktlonnabschnltte: die 
Agronomen, Zootechniker. Brlga- 
dlere, Arbeitsgruppenleiter n. a. 
zu sachlichen Beratungen. Peter 
Petrowitsch zwingt seine Mei­
nung niemandem auf. Er weiß 
aus Erfahrung, daß eine kollekti­
ve Entscheidung wirksamer Ist 
Er Ist immer bereit. Jeden sach­
lichen-Einwand mit Geduld anzu­
hören und allseitig zu prüfen...

Für seine langjährige Tätigkeit 
auf leitendem Posten wurde Pe­
ter Depperschmldt zweimal mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" aus­
gezeichnet. Eine berechtigte 
Anerkennung seiner Verdienste.

Gustav RODE

Gebiet Kustanal

Mit zwei Monaten Vorlauf bat 
die Bestmelkerin Margarete 
Schmidt aus dem Sowchos „Ak­
sai", Gebiet Alma-Ata. den Jah­
resplan im Mtlchertrag erfüllt. 
Sie hat von ihrer Gruppe Kühe 
130 Tonnen Milch erhalten.

Trägerin des Ordens „Ehren­
zeichen" und Deputierte des Ray­
onsowjets M. Schmidt war Dele­
gierte der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der Kasachischen 
SSR.

UNSER BILD: M. Schmidt

Foto: J. Smirnow

Lehrmeister 
studieren

Die Bewegung der Lehrmei­
sterschaft spielt eine erstrangige 
Rolle In der Erziehung der Ar­
beiterjugend. Diese Bewegung Ist 
eine lebendige, schöpferische Sa­
che. sie wird immer stärker und 
breiter.

Lehrmeister sind diejenigen, 
die durch Ihre berufliche Meister­
schaft. reichen Lebenserfahrun­
gen und sittlichen Eigenschaften 
den Jugendlichen helfen, den ge­
wählten Beruf vollkommen zu 
meistern.

230 Lehrmeister Im Trust 
..Kasmetallurgstrol", viele unter 
Ihnen sind Kommunisten, führen 
Patenschaft über die Jungen Ar­
beiter. Bel allen Verwaltungen 
des Trusts sind Räte und eine 
Schule der Lehrmeister gegrün­
det worden.

Der Unterricht In dieser Schu­
le erfolgt allmonatlich nach ei­
nem bestimmten Plan. Die The­
men sind die verschiedensten: 
„Die Rolle des Lehrmeisters In 
der kommunistischen Erziehung 
der Jungen Generation". „Die 
Rede W. I. Lenins auf dem 111. 
Kongreß des Komsomol", „Die 
erzieherische Rolle des Arbeits­
kollektivs" u. a.

Vor den Lehrmeistern treten 
qualifizierte Lektoren auf: der 
Kandidat der philosophischen 
Wissenschaften I. L. Popandopu- 
lo. der Kandidat der pädagogi­
schen Wissenschaften W. I. 
Schtscherbina, die Rechtsberate­
rin des Trusts W. N. Naldjonowa 
u. a. Die gesamte Tätigkeit der 
Lehrmeister wird vom Lehrmei­
sterrat des Trusts koordiniert und 
gesteuert.

Viele vortreffliche Lehrmeister 
wirken mit an der Errichtung des 
Hüttenkomblnas In Karaganda. 
M. W. LJandaJew aus der Kraft­
verkehrsvereinigung. I. D. Sawe- 
ruchln und 1. A. Slnkewltsch aus 
der Verwaltung „Martenstro'.". 
N. P. Masllchln und S. A. Ku- 
drowsk: aus der Verwaltung 
„Kasstalkonstrukzlja Nr. 1" und 
viele andere. . ,

S. I. Mltenkowa. Brigadier aus 
der Verwaltung ..Spezpromstrol". 
Deputierte des Obersten Sowjets, 
der UdSSR beendete 1968 die 
Technische Berufsschule Nr. 17 
und kam aut den Bauplatz der 
Kasachstaner Magnltka. Das Pro­
duktionspraktikum machte sie In 
der Bestbrigade von L. W. Dmi­
trowa. .

64 Junge Arbeiter lernte In den 
18 Jahren seiner Arbeit auf der 
Kasachstaner Magnltka der Bri­
gadier-Lehrmeister aus der Ver­
waltung ..Stalstrol". Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
des goldenen Abzeichens des ZK 
des Komsomol ..Lehrmeister der 
Jugend" Michail Mucha an.

Die Kommunisten und Kom­
somolzen des den Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners tragenden 
Trusts ?,Kasmetallurgstrol" ent­
wickeln kontinuierlich In den Ar- 
beltskollektlven die Meister­
schaft Das hilft Ihnen, eines der 
wichtigsten Probleme — die Er­
ziehung und Festigung der Ka­
der — zu lösen.

Michail HAFTON 
Karaganda
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In den Brudcrländern

Plan gemeistert
BUKAREST. D 1 e 

Schiftbauer aus Galati 
lieferten dem Auftrag­
geber den Erzdampfer 
„Agnlta” — das letzte 
Schift Im Plan fOr 1976. 
Dieses Schift njlt einer 
Wasserverdrängung vo«

12 500 Tonnen wird 
bald seine regelmäßigen 
Arbeitsfahrten vorneh­
men. RI« Jahresende 
werden . a der rumäni­
schen Handel'■Hotte wei­
tere drei Schifte hlnzu- 
kommen.

Für die Erholung 
der Werktätigen

BERLIN. Etwa 840 
Millionen Mark stellten 
die Gewerkschaften der 
DDR In den verflosse­
nen drei Jahren für die 
Gestaltung der Erholung 
der Werktätigen bereit. 
Das Ist fast ein Drittel 
aller Mittel. die die 
Verein 1 g u n g Freier 
Deutscher Gewerkschaf­
ten In dieser Zeltnerlo- 
de für soziale Belange 
bewilligt hat Auf Kos­
ten der gewerkschaftli­
chen Zuwe sungen wird 
auch der Preis der Ein­

weisungsscheine stets 
herabgesetzt Außer­
dem wurden für diese 
Zwecke 260 Millionen ' 
Mark aus dem Staats-I 
haushalt bewilligt. |

Große Beacht u n g 
wird in der DDR der 
Erweiterung und Ver­
besserung der Erho­
lungsbasis geschenkt. In I 
drei Jahren sind Im 
Land 30 neue Erho­
lungsheime für 6 500 
Personen gebaut und 
28 rekonstruiert wor­
den.

Rund um 
den Erdball

Gagen die Umtriebe 
der internationalen Reaktion

Mit der Annahme eines Appels an die Völker 
der ganzen Welt, den Kampf um die Vertiefung 
dos internationalen Entspannungsprozesses, gegen 
die Umtriebe der internationalen Reaktion zu ver­
stärken, ist die Bürolagung des Weltfriedensrat««

Mit Hilfe der UdSSR
HANOI. In der viet­

namesischen Provinz 
Hahonbln wurde die 
Fabrik für Erzeugung 
von schwarzem Tee zur 
Nutzung über.ge b t n. 
„Kyulong" — so heißt 
der neue Betrieb — Ist 
eine aus der Serie der 
Teefabrtken, die Im

Norden Vietnams mit 
sowjetischer Hilfe ge­
baut werden. S'.e Ist völ­
lig mit Ausrüstungen 
aus der UdSSR ausge­
stattet. Täglich wird die 
Fabrik 13.5 Tonnen 
hochwertigen schwarzen 
Tee für den Export er­
zeugen.

UNSER B’LD: D'e 
Ingenieure des For- 
cbungszcutrunis in 
3rno Pavel C»>alupa 
und Jlri Polacek.

Foto: CTK—TASS

In 75 Ländern der 
Welt erbeten Web- 
lühle tschechoslowa­

kischer Produktion 
— vollk o m m c n e. 
Tichwertlge Mnsch'- 

In der CSSR
■ bt es ein!ge For- 
chungszentren für 
”e Entwicklung und 
K'nführung neuer 
Ausrüstungen für 
He Leichtindustrie. 
Ein solches Zentrum 
-"ndet s’cb >n Brno. 

Hier werden lei­
stungsstarke W'rk- 
maschlnen und Wcb- 
tühle entwickelt.

für den Transport 
im Schiffbau

WARSCHAU. Im pol­
nischen Projektierungs­
büro für Wasserbau In 
Gdansk Ist die patentge­
schützte Methode des 
Luftkissenprinzips für 
den Transport Im Schiff­
bau entwickelt worden. 
Die Methode umfaßt ei­
nen Luftk'.ssenkran füt 
den Stapellauf und das 
Docken von kleineren 
Seefahrzeugen. Diese 
Anlage wäre verhält­
nismäßig kostengünstig 
zu bauen und hatte eine 
überaus einfache Kon­
struktion. Sie würde von

Kompressoren Ober ein ' 
System von Druckle.- 
tungen angetrieben. Je-' 
de Anlage hätte eine ' 
Hubkraft von 3 Tonnen. |

Je nach dem Gewicht | 
des zu transportierenden 
Objektes könnte man ei­
nige und Dutzende sol­
che Luftkissenkrane ein­
setzen. Nachdem die Ein­
heit mittels dieses Luft- 
klssenkrans angehoben 
worden Ist. könnte sie 
mittels Schlepper mit 
Verbrenn u n g s- und 
Elektromotoren fortbe­
wegt werden.

NEW YORK. Auf der XXXI. UNO- 
Vollversammlung gehl die Diskus­
sion ihrem Ende entgegen, die der 
Verwirklichung der auf Initiative 
der Sowjetunion von der UNO- 
Beschlossenen Deklaration über die 
Gewährung der Unabhängigkeit an 
die kolonial unterdrückten Länder 
und Völker gewidmet ist. Vertre­
ter mehrerer Nichloaklnebundonor 
Länder s'elllen während der Dis­
kussion fest, daß in den leisten 
Jahnen das System der kolonialen 
Herrschaft neue wuchtige Schläge 
erhalten hat.

BONN. Dor Stellvertretende Vor 
srzende der SPD Helmut Schmidt 
ist am 15. Dezember in einer Sitzung 
d's Buodes'eges rum Kanzler de 
BRD gewählt worden. Fr w’rd d’o 
Koali'ions-orr'erung SPD/FDP lei­
ten. die seit sieben Jahren in Bonn 
reg'ort.

LONDON. Die Entlassung von 
500 Arboi'ern rab das Toxtilun'er- 
nehmen l-C-l Fibres bekannt. Wie 
ein Sp-echer d-s Un'omnhrrens 
mlüellle, wu-de d’esor BeschluB Im 
Zusammenhang damit geholfen, 
d-ß dre Hoffnungen auf s'ärkere 
Nachfrage b's Ende 1974 n'cM in 
E-füllung gegangen s nd. In den 
lo'z'en zwei Js'—nn en‘l-es das Un- 
fernehmen bereits 1 ODO Arbei'er.

DEN HAAG. Der Prozeß gegen 
d’o ehemaligen Angeh5-igen der 
Wachmannschaft des Konzentra­
tionslagers Bobrujsk, Hans Loyen. 
ist in dar niederländischen S'odl 
Rörmond zu Ende gegangen. Der 
Angeklag'e, dessen Beteil'gung an 
der Vernichtung von etwa 1 500 
KZ Insassen 1942—1943 erw'esen 
wurde, ist zu lebenslänglicher Go- 
föngnlshaff verurteil! worden.

.TOKIO. Der Vorsitzende der Ll- 
be-aldamokra'ischen Parlcl Japans, 
M'n'skz-p-Ss'c'-enl Takeo M'ki. wi-d 
sel-en Rücktritt m 17. Do-smber 
bekann'gcben. Wie Kyodo Tsushin 
unter Be-ufung auf Kreise der Li- 
bera'demok-a ischen Po-'ei mitfeil­
te, wi-d Miki der Pa-’e'fühnmg 
ze'nen Vorschlag für eine Par'eire- 
form vorlegen. Er dürfte seinen 
RücktritfsbescMuß bekanntoeben, 
um so die Ve-rrdvzorturg für die 
Niederlage dar Liberaldemokrafi- 
schen Pa-'el bei den Jüngsten Per- 
lamcnlswahlen zu übernehmen.

Die Delegierten, die die Lander aller Konti­
nente vertraten, billigten das Arbeitsprogramm 
des Weltfriedensrates für 1977. Die Tagung be­
schloß mehrere Resolutionen. In denen die Versu­
che der ultrareaktlonllren Kreise verurteilt wer­
den, den Kampf der lateinamerikanischen Völker 
gegen Imperialismus, für völlige nationale und 
soziale Befreiung zu untergraben.

Auf der Bürotagung wurde erklärt, daß 19t7 
die Propaganda der führenden Rolle der Sowjet- 
un’on Im Kampf für Frieden, für allgemeine und 
vo’.ls'ändlge Abrüstung zu den Schwerpunkten 
der Tätigkeit des Weltfriedensrates gehören 
wird.

Im Mittelpunkt der Beratungen stand <”e Vor­
bereitung des Weltkongresses der Friedens­
kämpfer Im Mal 1977 und anderer Internationa­
ler Foren.

In e'ner Resolution wird d'e große Bedeutung 
der Tatsache unterstrichen, daß die Bürotagung 
des Weltfriedensrates zum ersten Mal In Latein­
amerika stattfand. Das sei ein Bewe's für die 
wachsende Rolle der Völker dieses ’ Kontinents 
auf !nternnt’on''!er Ebene. Dsru habe In bedeu­
tendem Maße der Sieg der Revolution In Kuba 
beigetragen.

Arösitslasigksit
Die Arbeitslosigkeit 

Ist nach We vor das 
schärfste sozial-ökonomi­
sche Problem In der 
BRD Alle Versuche der 
Behörden, die Zahl der 
Arbeitslosen, von denen 
es bereits mehr als e'ne 
Million gibt, zu verrln-

Entdeckung der Geologen
ULAN-BATOR. Be­

trächtliche unterirdische 
Wasservorräte sind Im 
Westen der Gobl-WQste 
entdeckt worden. Das 
Ist von gtoßer Bedeu­
tung für dieses öde Ge­
biet der Mongolei, das 
als perspektivlos für die 
Entwicklung der Land­
wirtschaft galt.

Gemäß dem Be­
schluß der Regierung

der MVR Ober die Er­
forschung der unterir­
dischen Wasservorräte 
und die Schaffung eines 
Netzes von Brunnen und 
Bohrungen In der Gobi- 
Wüste wurden umfang­
reiche Schürfungsarbei­
ten vorgenommen, an 
denen sich die mongoli­
schen. sowjetischen und 
ungarischen Geologen 
beteiligen.

Die Israelischen Besatzungshehörden verstärken 
die Repressionen gegen die Bevölkerung auf den 
besetzten arabischen Territorien. In den Städten 
Nablus, Hebron und Gen n am westlichen Ufer des 
Flusses Jordan vcianstalten die Israelischen Militärs 
und PolfzeipatroulUen Razz'.en, unternehmen Mas­
senarreste unter den friedlichen Einwohnern. Die 
Zufahrten zu den Städten, die Hauptstraßen und 
Plätze werden stark bewacht.

UNSER BILD: Israelische Soldaten In Hebron 
Foto: Press—TASS

wächst
folglos. Alle n In Bay­
ern vergrößerte sich 
nach Mitteilung der Zei­
tung „Münchner Mer­
kur" die Zahl der Ar­
beitslosen !m November 
um 12 000 und beläuft 
sich heute auf 177 000.

Beschluß
des Militärgerichts

Eine turnusmäßige 
und im Jahr 

1976 vorletzte Sitzung 
der Teilnehmer der 
Verhandlungen Ober ei­
ne beiderseitige Redu­
zierung der Streitkräf­
te und Rüstungen in 
Mitteleuropa hat in 
der Wiener Hofburg 
stattgefun den. Dem­
nächst werden die De­
legationen Wien ver­
lassen. und In den Ver­
handlungen wird bis An­
fang des nächsten Jah­
res eine Pause eintreten.

Wie sehen nun die 
Ergebnisse der Verhand­
lungen !m Jahre 1976 
aus? Die österreichische 
Presse stellt fest, daß 
ungeachtet der Tatsa­
che. daß die Verhand­
lungen Hi Wien be­
reits seit mehr als drei 
Jahren dauern. bisher 
noch keine konkreten 
Ergebnisse erzielt wur­
den.

Die sozlallstlsc h e n 
Länder. Direktteilneh­
mer der Verhandlungen, 
sind der Auffassung, 
daß die Lösung des Pro­
blems e'ner Reduzierung 
der Streitkräfte und 
Rüstungen In Mitteleu­
ropa den Hoffnungen 
der Völker des europäi­
schen Kontinents voll 
und ganz entsprechen 
würde. Auf diesen Um­
stand wurde auch wie­
derholt In den Erklärun­
gen von führenden Per­
sönlichkeiten der Län­
der der sozialistischen 
Gemeinschaft, auf bilate­
ralen Treffen. In dem 
Dokument der Berliner 
Konferenz der kommu­
nistischen und Arbeiter­
parteien sowie In den 
Beschlüssen der Buka­
rester Tagung des Po­
litischen Beraten den 
Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des War­
schauer Vertrags ver­
wiesen.

Das Oberste Militärgericht Italiens hat das Urteil 
(Iber die lebenslängliche Haft für den Nazlverbrecher . 
Waller Roder bestätigt. Dieser ehemalige SS Off!-; 
zier ist des Mordes an 1 200 friedlichen E n-1 
wohnern des O-tes MarzabcYto Im zweiten Welt­
krieg schuldig. D'ese- Beschluß wu-de vom höch- ; 
sien M''.!t"rper!ch’. Itr.l’ers auf ein Begnad'.gungsge- 1 
such für Reder getroffen, nach dem er bereits fast, 
28 Jahre 'm Gefängnis verbracht hat.

Die Öffentlichkeit des Landes nahm den Be­
schuß mit Genugtuung auf. Die Zeitungen betonen, 
daß für nazistische Verbrecher, die den Tod von | 
Hunderten unschuldigen Menschen auf dem Gewls-1 
sen haben, es keine Begnadigung geben kann.

Scharfe
Widersprüche

Eine EWG Ministerratstagung hat In Brüssel be 
gönnen.

Auf ihr soll unter anderem d'c Erörterung von 
Problemen abgeschlossen werden, d'e mit der Vor­
bereitung der Einführung der 200-Mellen-Flsch- 
fangzone am 1. Januar 1977 zusammenhängten.

Diese Frage löste bekanntlich zwischen den 
EWG-Mltglledern scharfe Widersprüche aus. Die 
Minister wollen ferner über die Möglichkeiten der 
Abhaltung einer Konferenz der Staats- und Regie­
rungschefs des Westens zu ökonomischen Proble­
men p:üfen. Die Einberufung dieser Konferenz wird 
von den andauernden ernsten wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten diktiert, mit denen die westlichen 
Länder konfrontiert sind.

Auf der Tagung wird ferner der Versuch ge­
macht. eine gemeinsame Haltung der EWG-Mltglle- 
der für die „Nord Süd-Konferenz” zu finden, die 
Anfang nächsten Jahres In Paris fortgesetzt werden 
soll. Die westlichen Länder sind auf dieser Konfe­
renz bestrebt, den Entwicklungsländern knechtende 
Bedingungen für wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Hilfe -ufzuzwlngen.

Das Oberste Gericht der 
USA hat entschieden, daß 
die Stadt New York unver- 
züg'.'-h e'ne Milliarde Dol­
lar Schulden, vorwiegend 
an große Banken, zu zahlen 
hat. Die Riesenstadt lebt 
schon seit einigen Jahren 
auf Borg: Ihr Budget Ist 
unausgeglichen. während 
die Schuldverpflichtungen 
auf mehr als 10 Milliarden 
Dollar lauten.

Die Behörden der USA- 
Städte kommen dem Pro­

------------------------------ KOMMENTAR ------------------------- ----------------------------

Wodurch werden die Wiener 
Verhandlungen gebremst?

Geleite: von edlen 
Prinzipien traten die 
Delegationen der DDR. 
Polens, der UdSSR und 
der CSSR In diesem 
Jahr mit zwei wichtigen 
Initiativen auf. Ihr Ziel 
bestand darin, den Wie­
ner Verhandlungen neue 
Impulse zu verleihen und 
sie voranzubringen. .

Im Februar unterbrei­
teten sie den Vorschlag, 
wonach die Sowjetunion 
und die Vereinigten 
Staaten In der ersten 
Etappe 1m Jahre 1976, 
ihre Streitkräfte sowie 
eine gewisse Menge der 
Rüstungen und der Mi­
litärtechnik. einschließ­
lich der Nuklearwaffen. 
um einen gleichen Pro­
zentsatz von der zahlen­
mäßigen Stärke der 
Streitkräfte der Länder 
der NATO und des 
Warschauer Vertrags 
reduzieren sollen. Dieser 
Vorschlag enthielt wich­
tige Komprom'ßelemen- 
te. denn der Westen be­
stand darauf, daß In der 
ersten Etappe die Redu­
zierung nur die Streit­
kräfte der Sowjetunion 
und der USA In Mittel­
europa betreffen.

Welter war vorgese­
hen. daß die anderen Dl- 
rekttellnehmer der Ver­
handlungen. sozialisti­
sche und westliche Län­
der, die zahlenmäß'ge 
Stärke Ihrer Streitkräf­
te auf dem gegenwärti­
gen Niveau ..einfrieren” 
und die Verpflichtung 
über eine Reduz'erung 
Ihrer Streitkräfte und 
Rüstungen In der zwei­

ten Etappe, bn Zeitraum 
1977—1978, überneh­
men.

Das Endergebnis die­
ses Prozesses. so der 
Vorschlag der soziali­
stischen Länder, würde 
eine glelchprozentuale 
Reduzierung der Land- 
und der Luftstreitkräf­
te sowie der Rüstungen, 
einschließlich der Kern­
waffen, durch alle Staa­
ten sein, die Ober Trup­
pen In Mitteleuropa ver­
fügen.

Im Jun! dieses Jahre« 
legten sie Zahlen übér 
die Stärke Ihrer Streit­
kräfte vor. worauf die 
westliche Seite beharr­
lich bestand.

Und wie reagierte 
auf diese Initiative der 
Westen? Er machte ei­
ne Reduzierung der 
Streitkräfte und Rüstun­
gen von vornherein un­
annehmbaren Bedingun­
gen abhängig, die prak­
tisch zur Verzögerung 
der Verhandlungen füh­
ren. Die westeuropäi­
schen Länder und Ka­
nada wollen bisher kei­
ne Verpachtungen In 
bezug auf Umfang und 
Termin der Reduzie­
rung Ihrer Streitkräfte 
übernehmen und geben 
auch keine Garantien 
dafür. Indem sie ver­
sprechen. erst In der 
zwe'ten Etappe in die 
Verhandlungen zu die­
ser Frage elnzutre»en.

Sie bestehen nach wie 
vor auf einer assymetrl- 
schen. d. h. nicht gleich­
wertigen. Reduz'erung, 
wonach die Sowjetunion

für die EinschränkungEinige westliche Politiker setzen sich in Worten 
dc’ Rüstungen ein. in der Tal aber unternehmen sie keine praktischen Schritte, 
um das Wettrüsten zu zügeln.

(Aus Zeitungen)

Wir sind auch für d.e E.nschränkung der Rüstungen
Zeichnung: W. Schwan

eine komplette Panzer­
armee mit deren ge­
samten Militärtechnik 
abziehen müßte. wäh­
rend die USA eine 
Reduzierung der Streit­
kräfte vornehmen wür­
den. die nur ein Drit­
tel der zu reduzieren­
den Streitkräfte der 
UdSSR ausm a c h e n 
würde und auch dies nur 
bei einzelnen Truppen­
teilen Rüstungen wür­
de diese Reduzierung 
nicht betreffen. Die west­
lichen Teilnehmer der 
Verhandlungen bekunde­
ten allerdings den 
Wunsch, eine gewisse 
Zahl von USA-Kern­
waffen zu reduz'eren. 
aber auch dies nur un­
ter der Voraussetzung, 
daß die sozialistischen 
Länder Ihr Schema ei­
ner Truppenredu z I e- 
ning als Ganzes akzep­
tieren.

Die westliche Seite 
hat in diesem Jahr kei­
ne praktischen SchrH'e 
getan, um zum Erfo'- 
der Wiener Verhandlun­
gen beizutragen und sie 
gab auch keine positive 
Antwort auf die Vor­
schläge der sozialisti­
schen Länder, die die­
se fm Februar und Im 
Jun! dieses Jahres ge­
macht haben.

Die Tatsachen zeugen 
davon, daß die westli­
chen Teilnehmer der 
Verhandlungen offenkun­
dig bestrebt sind, eine 
solche Veränderung des 
Kräfteverhältnisses her- 
belzuführen. die der 
NATO militärische Vor­
teile einräumen und 
die Slcherhe't der so­
zialistischen Staaten be- 
clnträcht'gen würde. 
Jedem dürfte aber klar 
sein, daß dies unreali­
stisch Ist.

Die Delegationen der 
sozialistischen Länder 
setzen sich bei den 
Wiener Verhandlungen» 
konsequent für Auf­
rechterhaltung des be­
stehenden Kräftever­
hältnisses. das sieh in 
Mitteleuropa historisch 
herausgebildet hat. aber 
auf einem niedrigeren 
Niveau des MHltäqxF' 
tentlals der beiden Sgb 
ten, ein. S’e sind fest1 
entschlossen, eine Ver­
wirklichung des Ver­
handlungsziels zu er­
reichen. nämlich die ge­
fährliche Konfrontation, 
der Ml'.ltärgrupp'erun- 
gen In Mltte'europa zu 
verringern. Das Ist der 
Wunsch der Völker Eu­
ropas. Ihre Gegenwart 
und Zukunft unter den 
Bedingungen eines dau­
erhaften Friedens und 
der Sicherheit aufbau- 
en.

Igor MASLOW

Vom finanziellen Zusammenbruch bedroht
blem gewöhnlich mit einer 
weiteren Steuererhöhung 
bei, für New York aber 
Ist dieser Weg praktisch- 
gesperrt: seine Steuern | 
sind ohneh'n die höchsten 
In den USA.

Um nicht immense 
Steuern zahlen zu müssen, 
verlassen zahlreiche Ge­
sellschaften die kostspielig­

ste Stadt des Landes und 
[verlegen Ihre Hauptquartie­
re und Betriebe In be- 

' nachbarte Bundesstaaten.
Infolgedessen Verliert die 
Stadt sowohl an Kärper- 
schaftssteuer als auch 
wohlhabende Bürger aus 
dem Verwaltungsapparat 
der Monopole.

I Die Finanzkrise trifft 
aber am schwersten die 
einfachen New Yorker: 

[Seit dem 1. Januar 1975 
wurden In New York 
56 000 Gemelndeangestell- 
te entlassen, und die Ent­
lassungen gehen weiter.

Auch die Hoffnungen 
auf eine Hilfe des Staates

New York sind nicht In 
Erfüllung gegangen: Der 
Gouverneur erklärte die­
ser Tage, das Budgetdefizit 
seines Staates werde 1977 
eine Milliarde Dollar be­
tragen. Die „New York 
Times" konstatiert: ..Die, 
Zukunft New Yorks Ist 
düster”. Das Damokles­
schwert des finanziellen 
Zusammenbru c h s hängt 
weiterhin über der größ­
ten Stadt der USA.

Noch hat sie der Urwald ' nicht 
ganz überwuchert: die Ruinen der ein­
stigen Strafkolonie von Französisch- 
Guayana im Nordosten von Südameri­
ka. Riesige Spinnen haben ihre Netze 
über schwere Eisentüren gesponnen. 
Der Guillotine und den winzigen Stein­
verliesen, in die nie ein Sonnenstrahl 
drang, hat die tropische Vegetation et­
was von dem Schrecken genommen, 
den sie damals verbreiteten.

DAMALS, des <war* in den (art 100 Jahran 
zwischen 1852 und 1946, solange Guayana Ver 
bannungsort für Zehntausend« politische (hierher 
wurden 1871 viele Kommunarden depotiert) und 
kriminelle Häftlinge Frankreichs und seiner Ko­
lonien war. Die vollgestopfen Sträflingsschiffe 
gingen in der Mündung des Flusses Maroni vor 
Anker. Hier befand sich das Verwaltungszentrum 
der Strafkolonie — ein Staat im Staate. Von hier 
aus wurden die Sträflinge entsprechend dem 
S'ralmaß in d'e einzelnen Lager geschickt Die 
gufbürgerliche französische Gesellschaft ent- 
tedlgle sich ihrer Kriminellen aut bequeme Wese 
rod lieferte damit gleichzeitig billigste Arbeits­
kräfte in die Kolonie. Sie schickte sie Im wahrsten 
Sinne dos Wortes dorthin, „wo der Pfeffer 
wächst” — Cayennepfeffer war lange lehre 
hindurch wichtigste» Ezportgut Guayanas.

Die Sträflinge sollten forfselzen, was die 
importierten Negersklaven im 18. Jahrhundert 
begonnen hatten. Sie sollten das Land für de 
französischen Kolonialherren erschließen und den 
schwer zugänglichen sumpfigen Urwäldern ihre 
Reichtümer wie Gold, Edelhölzer und Keutschuk 
entreißen. Eben das mörderische Klima und die 
schrecklichen Krankheiten bedingten es, daß nur 
wenige Siedler freiwillig hierher kamen. Auch In 
den Wäldern Guayanas vermutete man die sa­
genhafte Goldsladt „Eldorado". Die erste große 
Gruppe von 12 000 französischen Kolonisten Im 
Jahre 1764 wurde innerhalb weniger Wochen 
durch das „gelbe Fieber" auf 2000 dezimiert. 
Gold wurde zwar In den darauffolgenden Jahr­
zehnten tonnenweise aus den tropischen Urwäl-

-Aus dem Dossier der „Freundschaft“ ----------------------------------------f — ■

Wo der Pfeffer wächst
dem gefördert — gegenwärtig ist der Ertrag aut 
wort go hundert Kilogramm pro Jahr zu­
rückgegangen — aber bis heute ist nur der Kö- 
slens'reifen des Landes erschlossen.

In der Zeil der Strafkolonie wurde die Ent­
wicklung Guayanas eher gehemmt als gefördert.

10 PROZENT VON der gesamten Bevölkerung 
sind Ind aner. In Guayana gibt es heute noch 
Slammesgemoinschaften, die in völliger Isolierung 
von der.Außenwelt und in Ausgewogenheit mit 
ihrer Umwelt leben. Sie sind Jäger und Fischer, 
sammeln Früchte und Honig und treiben eine 
ihren Bedürfnissen entsprechende Landwirt­
schaft. Tauschhandel ist Ihr traditionelles Handels­
system. Sie befinden sich noch außerhelb des 
Geld-Ware-Verkehrs. Doch diese Isolierung der 
Stämme ist weiter weder möglich noch wünschens­
wert. Die Ära, in der die Urbevölkerung Ameri­
kas In einer von den Europäern unbeeinflußten 
Welt lebte, ist vorüber. Das Gegenwartsproblem 
Ist, die Gestellung der Beziehungen zwischen ar­
chaischen Indianerkulturen und den Weißen. 
Alkohollsmus, Tuberkulose und andere Krankhei­
ten, die von Europäern unter den Ureinwohnern 
verbreitet wurden, hatten verheerende Folgen. Es 
eilltiert ein Programm der französischen Regie­
rung zur wirtschaftlichen Entwicklung von 
Guayana. Danach sollen 30 000 Siedler in diese 
Kolonie kommen, um die Landwirtschaft zu be­
leben. Ferner soff eine Papierindustrie aufoebeut 
werden, die jährlich etwa 5 000 Hektar WjlJ ver­
schlingt. Aber dieser Ankurbelungsplan k*~n für 
d'e Indianer katastrophale Konsequenzen 1-aben, 
dann es besteht die Gefahr, daß er der Urbe­
völkerung den Untergang bringt.

Wenn man den Urwald rücksichtslos auriseutef, 
werden die Indianer gezwungen sein, ihre Ter­
ritorien, Ihre Dorier zu verlassen, um In Betrie­
ben zu arbeiten. Ihre „Integration" wird die 
brutalsten Formen annehmen. Dieser Prozeß hat

für die Slämme der Küstenzone begonnen, wo 
viele Ländereien Eigentum der Kirche sind. Der 
Ankurbelungsplan kann auch, was den Tourismus 
betrifft, böse Folgen haben: Die Indianer werden 
zu Zirkusattraktionen, Folklorevorkäufern degradie­
ren und Ihre alte Stammeskunsl in ein kommerzio- 
les Eingeborenenhandwerk für Touristen verwan­
deln, wodurch sie ihre künstlerische Qualitäten 
unbedingt verlieren. Die im Plan vorgesehe­
nen gesetzlichen Regelungen für den Tourismus 
schützen nur die weißen Touristen vor der be­
rüchtigten „grünen Hölle”, nicht aber die In­
dianer vor der Ausbeutung.

ALS 1938 die französische Regierung dem 
anachronistischen Zustand ein Ende bereitete und 
die Strafkolonie per Dekret auflöste, war die 
Wirtschaft rückständiger als 100 Jahre zuvor und 
Guayana von Frankreich abhängiger denn je.

Dreißig Jahre nach Auflösung der Strafkolonie 
lasten deren üble Folgen noch schwer auf dem 
inzwischen zum französischen Obersoedeparta- 
ment deklarierten Land. Fast ein Drittel der 
50 000 Einwohner ist arbeitslos oder verrichtet 
Gelegenheitsarbeit. Der Ankurbelungiplan ist 
darauf gezielt, die Reichtümer Guayanas auszu- 
plündem. Eben diesem zwar seit die Errichtung 
oner großen Papierindustrie dienen, die die Wäl­
der quadratkilometerweise verarbeiten wird. Inve­
stitionen zur Erschließung und Industrialiesierung 
des Landes sind jedoch kostspielig und wenig 
rentabel, weil es keine billigen Energiequellen 
gibt.

Das Volk Gayen» strebt danach, sein Schicksal 
selbst zu bestimmen. Die Forderung der Be­
völkerung nach Unabhängigkeit von Frankreich 
nimmt an Kraft zu und stellt damit die Rentabili­
tät solcher Projekte in einer der letzten Kolonien 
Frankreichs auf andere Weise in Frage.
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Künftige 
Zootechniker

Das erste Studienjahr bereitet den 
Studenten gewöhnlich die größten 
Schwierigkeiten, da sie ihre Schul­
gewohnheiten auf das Studium an 
der. Hochschule umschallen müssen.

Die Lehrer des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen an der Weslkasach- 
staner Landwirtschaftlichen Hoch­
schule. M. Nurgalijewa, E. Mustafina, 
R. Kudrjakowa u. a. führen Gesprä­
che zu verschiedenen Themen durch, 
wie über die Arbeit mit dem Buch, 
über die Kultur des Benehmens, über 
den Kampfweg des Komsomol u. a. 
Beliebt sind stets die Gespräche 
über Beruf, Freundschaft, Liebe.

Obzwar wir es mit Studenten, so­
zusagen Erwachsenen, zu tun haben, 
lassen wir auch die Arbeit mit den 
Eltern nicht aus dem Blickfeld. Wir 
schreiben ihnen Briefe, zu Festtagen 
— Gratulationen, bitten sie, auch 
mal uns Lehrer zu besuchen.

Unsere Studenten sind künftige 

nicht nur tüchtige cachleufe, sondern 
euch gute Menschen zu erziehen.

A. WORONOWA, 
' •■ fürLeherin des Lehrstuhls 

Fremdsprachen

Die ersten
Kunden

Das »pezialirierfe Geschäft „Oke- 
an" in Pawlodar, ein Handelsbetrieb 
des Ministeriums für Fischindustrie 
der UdSSR, hat seine ersten Kunden 
bedient. Die Güter des Sofortver- 
brauchs werden in Kühlanlagen auf­
bewahrt, deren Fassungsvermögen 
400 Tonnen ausmacht. Das Geschäft 
ist modern ausgerüstet.

Wladimir SCHEWTSCHENKO

Studenten 
weihe

Vor kurzem fand an der hi­
storischen Fakultät der Petropaw- 
lowsker Pädagogischen Hochschu­
le-die Feier der Studentenweihe 
statt. Es Ist be! uns Tradition, daß 
aut. dieser Feier der Scherz ne­
ben dem Ernst einhergeht. Ei­
nerseits die Inhaltsreichen Gra­
tulationen und Ermahnungen der 
Hochschullehrer und älteren Stu­
denten. andererseits solche Scherz- 
Plakate und Zeichnungen an den 
Wänden, die das Studentenleben, 
die Beziehungen zwischen Lehrer 
und Student In einem fröhlichen, 
Ja komischen Licht reflektieren.

Nach dem offiziellen Teil mit 
dem Studenteneid wurde ein geist­
reiches Kunstprogramm gege­
ben.

Irene KOCH, 
Ljubow KUSNEZOWA. 

Studenten des 2. Studien­
jahres der historischen Fa­
kultät

Sanlja SOBENKO

Petropawlowsk
UNSER BILD: Hell) JooB mH ihren 

Zöglingen

----------------- Konsultation zu Rechtsfragen

Unterstützung hilfsbedürftiger Eltern
Unsere Nachbarn sind alte, hilfsbedürftige Leute, die oft kranken. Wir 

helfen ihnen nach Kräften. Sie haben zwei erwachsene, selbständige Kin­
der, die ihnen aber nur selten unter die Arme greifen. Dem Gesetz nach 
müßten die Kinder den Eltern doch ständige Hilfe erweisen?

Gablet Kurtanal B. ERK

Der Artikel 84 der Gesetzbuches 
über Ehe und Familie sagt folgende«: 
.Jeder erwachsene Bürger ist ver­
pflichtet, den Familienmitgliedern 
und Verwandten, die sich In seiner 
Kindheit um Ihn sorgten, materielle 
HiHe zu erweisen. El ist Pflicht und 
Schuldigkeit der Kinder, ihre ar­
beitsunfähigen Elfem zu unterstützen

Aktivisten 
überall

Nennt man die Bestarbeiter des 
Sowchos „Irtyschskl", Rayon 
Qlubokoje, werden unbedingt 
auch Michael Frleß, Heinrich 
Schwab und Michail Kowaljow 
aus dem Sägewerk erwähnt Sie 
sägen das Schnittholz für die 
Sowchosbauten und kommen da­
bei ihren Pflichten gut nach. 
Außerdem sind alle drei sachkun­
dige Zimmerleute. Wenn in einer 
Wohnung eine Renovierung vor­
genommen werden muß, freuen 
sich die Mieter schon, wenn da­
mit diese drei flinken Meister 
beauftragt werden. Wâs sie ge­
macht haben. Ist immer Quali­
tätsarbeit

Der Jüngste aus dem Trio — 
M. Kowaljow — bewirbt sich um 
den Titel Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit, an Michael 
Frleß und Heinrich Schwab .wur­
de dieser hohe Titel chon vor 
Jahren verliehen.

Letztere sind auch Im gesell­
schaftlichen Leben aktiv. Als 
Mitglieder des Gewerkschaftsko­
mitees tun Frleß und Schwab viel 
zur Bessergestaltung der Arbeits­
bedingungen Im Sägewerk, ach­
ten darauf, daß die Arbeitsschutz­
regeln befolgt werden.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachston

Den Kindern 
zugekn

Bunte Blätter fielen langsam auf 
die Bühnenbrelfor, als ob ein leiser [ 
Wind sie von den Bäumen geweht ; 
hätte und nun auf die Erde streute. 
Der Zuschauerssol, durch dessen 
große Fenster die Sonne freundlich 
leuchtete, glich einem Herbstwald 
in goldgelbem Schmuck. So blieb 
die erste Morgenvoranstallung im 1 
neueröffneton Kindergarten „Uto-I 
tschka" (Entchen) der Stadt Aktju- I 
binsk in Erinnerung der Kinder und 
ihre! Erzieherin Nelii Jooß.

„Dieses Mädchen", sagte die Me­
thodikerin der Vorschulkinderanslalt । 
Soja Fedotowa über die junge Er- j 
zieherin Nelli JooB", hat einen künsf- , 
lerischen Findergeist. Sie fessolf die 
Kleinen buchstäblich durch ihre in- | 
tercssanfen Improvisationen. Es ’ 
macht einem Freude, die Erzieherin 
bei den Beschäftigungen mit den 
Kindern zu beobachten."

Im geräumigen, von der Sonne I 
durchfluteten hellen Zimmer ist cs 
sauber und häuslich bequem. Auf I 
den Regalen stehen Spielsachen — j 
gekaufte und von den Kindern selbst 
gebastelte. Die Zöglinge von Nelli I 
Wladimirowna sind wie in allen 
Kindergärten — ein wißbegieriges j 
Völkchen. Sie sagen gerne Gedichte 
auf, singen und tanzen begeistert.

Nelli träumte schon in der Schu- .

Traum zu verwirklichen, bezog sie 
die pädagogische Fachschule. Heu- i 
te fühlt sie sich im erwählten Be- | 
ruf keinesfalls enttäuscht. Sie stu- j 
diert jetzt fern an der pädagogi­
schen Hochschule.

Nelli Wladimirowna bringt den 
Kleinen auch die Liebe zur Tier- 
und Pflanzenwelt bei, lehrt, sie, die 
Natur zu schützen. Die Erziehungs­
arbeit musterhaft zu gestalten helfen 
Nelll Fachbücher, verschiedene Ex­
kursionen mit den Kindern, die gu­
ten Ratschläge ihrer älteren Kolle­
gen.

und zu pflegen, wenn sie materiell 
nleht versorgt sind.“

Wird den hilfsbedürftigen Elfern 
die materielle Unterstützung verwei­
gert, so wird die Unlerstützungszah- 
lung für die alten Ellern durch das 
Volksgericht erwirkt. Die Höhe der 
Unterhaltsleistung wird vom Volks­
gericht in einer festen Geldsumme 
bestimmt, von der materiellen und 
Familienlage eines jeden der ver-

Ich bin kein Neuling 
In der Lalenkmst: be­
reits zehn Jahre bin Ich 
am Kulturhaus des Kol­
chos „30 Jahre Kasach­
stan" als künstlerischer Leiter tä­
tig. In dieser Zeitspanne trat un­
ser Kollektiv auf verschiedenen 
Schauen auf. und das nicht übel. 
Wir waren Sieger In den Rayon- 
und Gebjetswettbewerben, erhiel­
ten den Titel Preisträger der 
Republlkschau der Laienkunst 

Wir gestalteten unsere Pro­
gramme gewöhnlich In der Form 
einer Literaturkomposition oder 
eines Estradenkonzerts, das durch 
Irgendeine satirische Szene er­
gänzt wurde. Damals ging es 
schon, doch heute würde unser 
Zuschauer solches Programm 
wohl kaum ernst nehmen: In den 
letzten Jahren Ist das Kulturni­
veau unserer Menschen merklich 
gestiegen.

Die Laienkunst In unserem 
Kolchos hat Jetzt einen neuen lm- 
fuls erhalten, sie Ist auf eine hö- 
ere Stufe gestiegen. Das Ist d'e 

Folge dessen, das das Partelko- 
mltce. die Ko’.chosverwaltung s.e 
als eine effektive Form der Ideo­
logischen Erziehungsarbeit be­
trachten.

Für d'.e Entwicklung der Lai­
enkunst bestehen bei »ms alle 
notwendigen Bedingungen. Wir 
haben ein vortreffliches Kultur­
haus, In dem Meister Ihrer Fä­
cher arbeiten: ein künstlerischer 
und ein Muslklelter, ein Chorfüh­
rer. ein Ballettmeister und ein 
Konzertmeister. Es sind Instm- 
mentensätze für Estraden- und 
Blasorchester vorhanden.

Ein guter Ansporn für die För­
derung der Volkskunst war das 
Erste Unionsfestival der Laien­
kunst. Es war der Impuls, der das 
deutsche Gesang- und Tanzensem­
ble Ins Leben rief. In dieser ern­
sten und veran‘wortungsvo’’en 
Sache half uns Alexander Schil­
ler. Verdienter Kunstschaffender 
der Kasachischen SSR. Leder des 
Volkschors des Pawlodarer Trak­
torenwerks. In Zusammenarbeit 
mit der Dichterin Rosa Pflug 
komponierte er für das Ensemble 
mehrere Lieder, eines von denen

Immer willkommen
Dor Festabend im Kulturhaus soll­

te mir diesmal verlorcngehen. Mei­
ne beste Hose, die ich seit mehre­
ren Monaten nicht einmal aus dem 
Schrank geholt hatte, war mir zu 
eng geworden. Mindestens um drei 
fingerbreit... Schade um die ver­
dorbene Stimmung, aber noch mehr 
um die Hose, sie war neu, auch der 
Schnitt gefiel mir auBerordentlich.

„Vielleicht sollest du ins Dienst­
leistungskombinat gehen" riet mei-

Situationen. „Voriges Mal hatte 
man dir den Mantel sehr geschickt 
umgenähL"

Meine gute Holde hatte Recht. 
Drei Tage später erhielt ich meine 
Hose wieder. Sie saß ausgezeichnet. 
Die Zuschneiderin Linda Schneider 
kennt sich in ihrem Fach vortrefflich 
aus. Und ich geizte ihr gegenüber 
nicht mit Dankesworten.

Nicht nur Linda Schneider steht 
bei den Kuqdon in hohem Anse­

Auf eine neue Arbeitsform
Fleisch und Milch sind die Haupf- 

erzeugmsse des Baimagambetow- 
Sowchos. Der Milchkomplex der 
Wirtschaft ist als erster dieser Art 
in ganz Kasachstan bekannt. Er wur­
de mit eigenen Kräften gebaut und 
erleichtert die Arbeit der Sowchos- 

teressanter. Das war ein großer 
Schritt in der Oberführung der Vieh­
zucht auf industrielle Geleise.

Der Sowchosdirektor P. M. Tschu- 
wilin und der Chefzootechniker A. P. 
Rodionow träumten schon lange da­
von. die mehr als tausend, Kühe in 
einer Abteilung zu konzentrieren. 
Heute sind sie zufrieden.

Der Chefzootechniker hat es jetzt 
leichter, die Kontrolle auszuüben. 
Die Kühe sind gesünder. Sie sind 
jetzt in zwei großen Ställen, einer 
für 400, der andere für 800 Rinder, 
untergebracht.

Bei diesem Viehbestand lassen 
sich die vorhandene Technik und 
die verfügbaren Futterressourcen opti­
mal nutzen. Das Personal arbeitet in 

diO Mplkerinnen — nur In weißen 
Kitteln, denn in den Ställen ist es 

pflichleten und hilfsbedürftigen Per­
sonen ausgehend. In der Regel wer­
den die Pflichten, den Ellern zu hel­
fen, allen Kindern auferlegt. (Artikel 
81 des Gesetzbuches der UdSSR).

Das Gericht befriedigt nicht immer 
die Forderung der Eltern auf Unfer- 
halfungsbeiträge. Die Klage kann ab­
gelehnt werden, wenn die Eltern sich 
früher gewe.gert hatten, ihre Pflicht 
ten als Eltern zu erfüllen. So z. B. 
lehnt des Gericht die Forderung des 
Veters auf Alimente ab, wenn dieser 
die Famile jung verließ, sich nicht 
um die Kinder kümmerte, sich vor 
Alimentenzahlung drückte.

Erwechsene arbeitsunfähige Bür­

—--------- <------- ------------------------------------------------------- Laienkunst------------------------------------------------------------------------------- --

Lebenspendender Prozeß des Volksschaffens
unserem Kolchos gilt, den Men­
schen unseres Dorfes Konstatlnow- 
ka. Vergleiche Ich dieses Pro­
gramm mit den früheren, so sehe 
Ich deutlich. Wie wir gewachsen 
sind In Ideologischer und künstle­
rischer Hinsicht. Zielstrebige und 
beharrliche Arbeit brachte uns 
den Titel ..Volkskollektiv" ein. 
Das freut. erlegt uns große 
Pflichten auf. Unlängst traten 
wir mit Erfolg auf der Republik- 
schau der Lalenkunstkollektlve 
auf und erhielten ein Diplom 
dritten Grades. Das war für un­
ser Kollektiv nochmals eine ern­
ste Reifeprüfung.

Manche Klubarbeiter klagen, 
daß die Menschen zur Laienkunst 
gleichgültig geworden sind. Ich 
kann das nicht behaupten, denn 
bei uns mangelt es nicht an Slng- 
oder Tanzlustigen. Das sind 
schöpferisch veranlagte und be­
gabte Naturen. Mit stürmischem 
Beifall begrüßt das Publikum Je­
den Auftritt des Laienkünstlers 
Kornelius Wedel. In unserem En­
semble zeichnet er sich durch sei­
ne Bühnenwirkung aus. Es 
scheint mir manchmal, daß Wedel 
sich auf der Bühne genauso wohl 
und ungezwungen fühlt wie zu 
Hause Im Familienkreis. Es 
kommt vielleicht auch daher, daß 
er Seit seinen Kinderjahren tn 
der Laienkunst mitgemacht hat. 
Wenn Selma Brack und Korne­
lius Wedel das Scherzlied „Wenn 
der Topf aber nun ein Loch hat" 
singen, will das Publikum sie gar 
nicht von der Bühne lassen. Kor 
nellus arbeitete !m Kolchos als 
Buchhalter. Melker, jetzt unter­
richtet er an der Schule In Geo 
graphle und studiert an der päd 
agoglschen Hochschule 1m Fern 
unterricht. Was dieser Mensch 
auch Immer tut. er packt alles am 
rechten Ende an.

Auch Alexander RC.hberger Ir' 
ein großer Enthusiast unserer 
Bühne. Er arbeitet als Leiter de- 
Wlrtschaftshofs. Im Ensemble Is' 
er führender Sollst Er sang bei

Plan-

her». Viel Lob verdienen auch die 
Schneiderinnen Klara Stoll, Elvira 
Zcich, Sara Bergen, Minna Berg- 
slrccher und Ella Bruch.

„Sie überbieten stets ihr 
soll", meinte die Leiterin der 
rei Lydia Schischlowa, „auch 
ihre Arbeit nie getadelt..."

Wie ich da vor dem Spiegel ste­
he, und meine Frau die Hose bewun­
dern lasse, kommt mir der Gedanke, 
mein Haarschopf müßte wieder ein­
mal ordentlich geschnitten werden. 
Das kann Emilie wohl am besten. Im 
Frisiersalon erfahre ich aber, daß 
sie nun Leiterin des Salons gewor­
den ist und nicht mehr so oft wie 
früher die Schere zur Hand nimmt. 
Ihr ehemaliger Lehrmeister Emil 
Ensel lädt mich vor seinen Spiegel. 
Er hat das Rentenaltor zwar längst 
überschritten, fährt aber noch hin­
aus in die umliegenden Dörfer, um 
die Landwirte iu bedienen. Heute 
zeigt er an meinen Haaren seine 
Kunst.

Ästhetik und Betriebskultur

warm und sauber.
Im Vorjahr kamen Melkerinnen 

aus anderen Wirtschaften des Ray­
ons in den Sowchos, um Erfahrungen 
zu sammeln.

Jetzt gibt es In der Farm fast keine 
schwere Handarbeit. Der Melksaaf 
ist die Arbeitsstelle der Melkerin. Sie 
braucht nicht einmal in den Stall zu 
gehen. Alle Arbeitsgänge: das Mel­
ken, Füttern und Entmisten — sind 

ge gemolken — frühmorgens um 5 
Uhr und nachmittags um 17 Uhr. In 
dem Melkstand werden gleichzeitig 
30 Kühe gemolken: in einer Stunde 
— 140—180 Kühe. Mittels Rohrlei­
tung kommt die Milch In die Milch­
halle, wo sie pasteurisiert wird. 
Kurz gesagt, aus der Melkerin ist ei­
ne Operateurin geworden. Sie ar­
beiten auch nach einem besonderen 
Zeitplan. Nach sechs Arbeitstagen 
haben sie zwei Ruhetage. Es gibt 
noch viele Kleinigkeiten in der Be- 
triebskullur, die aber stark ins Ge­

mit einem Auto zum Komplex und 
wieder zurück gefahren. Das gesam- 

ger, die einer materiellen Unterstüt­
zung bedürfen, erhalten sie unter 
beiimmlen Bedingungen von ihren 
Enkeln, Pflege- oder Stiefkindern.

Die Stiefkinder sind verpflichtet, 
ihre Stiefeltern zu unterstützen und 
zu pflegen, wenn letztere sie in der 
Vergangenheit erzogen und versorgt 
haben. Das Gericht hat jedoch das 
Recht, die Klage abzulehnen, wenn 
die Stiefeltern den Stiefsohn oder 
die -tochter weniger als S Jahre er­
zogen und unterhalten oder ihre 
Pflichten bei der Erziehung vernach­
lässigt hatten.

Die Enkel sind verpflichtet, Ihre 
hlflsbedürlligen Großeltern zu un­

uns noch vor dem Armecdlenst. 
als er demobilisiert wurde, kam 
er sogleich in den Klub und frag­
te: „Wann Ist das nächste Kon­
zert?" und begann sofort zu pro­
ben.

Veteranen unserer Laienkunst 
sind Natalie Plätt, Kabysch Bu­
tajew, Selma Brack, Kornelius 
Wilms: Johann Sartlson und Ja­
kob Ritter beteiligen sich zusam­
men mit Ihren Frauen Lydia und 
Klara. •

Fragt man diese Menschen, 
was sie In der Laienkunst su­
chen. so antworten sic: Erholung. 
Aber nicht nur das. Die Arbeit 
In der Laienkunst bewegt Herz 
und Verstand, hilft in die Welt 
des Schönen, der Kunst elnzu- 
drlngeh. gibt dem Menschen die 
Möglichkeit, sein Ich zu äußern. 
Es kommen manche unserer Dorf­
einwohner Ins Kulturhaus müde, 
gereizt und verlassen es mit gu­
ter Stimmung, erfrischt und 
freudig.

Doch Ich möchte beim Leser 
nicht den Eindruck hervorrufen, 
daß bei uns alles In voller Ord­

Die Einwohner von Schortandy be­
suchen das Rayondienslloistungs- 
kombinat gern, weil man ihnen dort 
viele guten Dienste erweist, in 
weifentlegenen Wohnorten wird die 
Bevölkerung durch Wanderwerkstät- 
ten bedient, die Einwohner in den 
Siedlungen Nowokubanka und An­
drejewka verfügen über ihre eige­
nen Häuser der guten Dienste.

Oft beklagen sich die Leute, sie 
seien zu beschäftigt, hätten zu viel 
Hausarbeit. Dann möchte ich sie dar­
an erinnern, daß in der Dienstlei­
stungssphäre alles darauf abgezielt 
ist, dem werktätigen Menschen 
dienlich zu sein, ihm Freizeit zu 
sparen, die er für gesellschaftliche 
Arbeit, für die Familie, für sinnvolle 
Erholung verwenden kann.

Im RDLK von Schortandy heißt 
man die Kunden immer willkommen 
und bedient sie kulturell. Was die 
Qualität der erfüllten Bestellungen 
anbelangt, sind die Mitarbeiter des 
Kombinats immer auf der Höhe.

Gebiet Zelinograd 

tön. Eine Mittagspause wird in jeder 
Schicht genau eingehalten.

Die Operateure für Maschinen­
melken D. Abischewa, I. Seiferling, 
A. Porubowa, E. Schiel u. a. sind er­
fahrene, qualifizierte Kollegen.

Im Winter verdienen die Farmar-
beiter bis ISO Rubel, im Sommer- 
180—200 Rubel monatlich. Außer­
dem gibt es noch viele materielle 
und moralische Ansporne.

Die Sowchosarbeifer können auch 
ihre Freizeit sinnvoll gestalten. Die 
Sowchosableilung Sosnowka, wo sich 
der Milchkomplex befindet, ist heu­
te eine Siedlung mit schönen Einfa­
milienhäusern, mit einem Wohn­
heim, Schule und Bibliothek. Hier 
gibt es ein Handelszentrum und eine 
Erholungszone mit Sportplatz.

Die Tierzüchter des Baimagambe- 
tow-Sowchos sind stolz auf Ihren 
Milchkomplex, auf ihre Arbeit dür­
fen sie auch stolz sein.

Johannes REISWIG, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

dar „Freundschaft" 
Gebiet Kustanal 

terstützen, wenn letztere keine ma­
terielle Hilfe von ihren Kindern, von­
einander erwarten können. (Artikel 
84 des Gesetzbuches über Ehe und 
Familie). Ebenso wird die Verpflich­
tung der Pflegekinder zur Unterstüt­
zung ihrer tatsächlichen Erzieher be­
stimmt: Die hilfsbedürftigen, arbeits­
unfähigen Erzieher haben das Recht 
auf Unterstützung in dem Fall, wenn 
sie diese Unterstützung nicht von 
ihren eigenen Kindern, vom Gatten 
oder von der Gattin beziehen kön­
nen. Die Pflegekinder sind verpflich­
tet ihre Erzieher zu unterstützen, 
wenn letztere sie im Verlaufe von 
mehr eis S Jahren erzogen und ih­
nen systematisch ma erielle HiHe 
erwiesen haben (Artikel 96 des Ge­
setzbuches über Ehe und Familie).

Ed. HEINRICH 

nung Ist. daß es hier keine Pro­
bleme gibt. In unserem Ensemble 
sind die meisten Teilnehmer Fa­
milienväter und -mütter. Warum? 
Bisher dachten wir, daß die 17— 
18Jähr!gen einfach nicht tellneh- 
men wollen. Doch Im vorigen 
Sommer überredete unser Ballett­
meister Wladimir Andrejew meh­
rere Jungen, sich dem Tanzkol­
lektiv anzuschließen. (Bis dahin 
tanzten wir Immer ohne die Män- 
ncrhälfte, wofür man uns Immer 
Bemerkungen machte). Zur ersten 
Probe kamen acht Jungen. Sie 
genierten sich und fühlten sich 
sehr unsicher. Doch dann kam 
das erste Konzert. Die Jungen 
wurden sicherer. Jetzt wohnen 
den Proben Immer Scharen Neu- 
Jlerlger bei. und die Zahl der 

ungen Im Tanzkollektiv wächst.
Also agitierten wir früher die 
Jugendlichen ungenügend für die 
Laienkunst. Jetzt Ist das Els ge­
brochen.

Es Ist eine mühevolle Sache, 
die DorflalenkunsL An Ihr betei­
ligen sich Mechanisatoren, Tier­
züchter, Lehrer, Mediziner —

Handelsneubauten
In der Stadt Kustanal Ist 

ein neues Gebäude aus Glas 
und Beton emporgewach­
sen — ein Warenhaus m 11 
Selbstbedienung. Gastfreundlich 
öffneten sich seine Türen vor 
den Kunden. Hier Ist eine reiche 
Auswahl von Stoffen. Konfekti­
onswaren. Schuhzeug, Kosmetik.

In diesem Jahr sind den Han­
delsbetrieben des Gebietszen­
trums Räume mit über 1 500 
Quadratmetern zur Verfügung 
gestellt worden. Der Bau eines

------------------- Der Schwank, der stirbt nicht aus! -----------Mei Hausdoktr
Ich un mel Bärwel hun -ins e 

schee Penzje vrdlent un lewe In 
unsrne alte Jouhre grad wie die 
Vöchl im Hanffeld. Elchentllch 
bzleht sich des meh ut mel Alt!, 
dann warum, dr Kochkessl lehrt 
Jou sie, sogar zwaa: aan for sich 
un aan (or mich.

Wann mel Bärwel morchends, 
saa mr. e halwes Klio graachrtr 
Schlnke, e halb Laabje Bokle- 
wanbrout zu steh nummt un owed 
druff noch 4—5 Tasse Kawwee 
trinkt, muß Ich zufriede sei mit 
100 Gramm Lewrworscht. e Stlk- 
kje Trocknbrout, e Unnertass 
voll Quark an nem Glas Oubst- 
saft. Mlttaachs. saa mr. wann sich 
mel Bärwel die Hucke voll 
schlaacht mit gbroutne Kartowwl- 
schelbjer. Katlette un owedruff n 
Lltr Kompott — s Broul 1s dou 
Immr drbel—. muß Ich wledr zu- 
Irlede sei mit sou nem maachre 
Kartowwlbrel. In Wassr gschmor- 
tem Katlettje un nem Glas Kitlr. 
Dr Ouwend 1s desselwe: for mel 
Bärwel e Pann voll In Speck 
gbackne Aajer. for mich — e 
paar Trockenbrödjer an M.llch- 
tee. Gwlß. wird mr dou manch- 
moul unwllllch un tut des. was 
mr net soll, odr kummt mit 
Schlich bei. awr des reecht mel 
Alll net alt. Sie saat blouß:

„Manel. du waaßt doch, daß 
Ich ouhne dich net lewe kann, 
desweche tu ich n Doktr sei Vour- 
schrlft streng bfolche: eß doch 
llewr finfmoul dr Taach. awr 
Immr nor e bißje. Gell, s is schun 
bessr in del Maache. daßte s Ra­
uche gschmlsse host?!"

Des mit dem Raacheabgwehne 
war sou gwese: Aamoul sln Ich 
dr Morchend frlh ausm Bett 
ggrawwlt. hun hortlch die Pelf 
gstopt un hun ougraacht. Dou 
hots In dr Pelf gleich gknistrt. 
un die blou Flamm is rauskum- 
me wie ausm Prim jskochr. awr 
s Schlimmste war noch dr Iwle 
Gruch: s Is mr schwarz vor dr 
Aache worre. un Ich mußt 
schrecklich breche. Wer dou sei 
Hand Im Spiel hot ghat an 
meim Duwak. waaß ich bis helt 
noch net. daß awr doudrbel mel 
Alte die erseht Flchlln gsplelt 

I hot. wett Ich uff Delwl kumm 
rausl

alles beschäftigte Menschen. Im 
Ensemble sind etwa 70 Teilneh­
mer. Man versuche es, alle von 
der Arbeit zu befreien, wenn es 
gilt. Irgendwohin mit einem Kon­
zert zu fahren. Das Ist wirklich 
nicht leicht. Doch der Kolchos- 
vorstand hilft, unterstützt uns 
Immer. Wir waren oft In den 
Nachbarsdörfem. Im Frühling 
fuhren wir mit Konzerten Ins Ge­
biet Zelinograd. Und Jetzt, so­
bald wir ein neues Programm 
einüben, machen wir uns wieder 
auf den Weg.

Doch mit dem Repertoire ha­
ben wir Schwierigkeiten, und 
zwar ernste. Uns fehlt es Immer 
noch an guten Liedern. Bedeuten­
des leistet für uns A. Schiller. 
Unlängst unterhielten wir uns In 
Karaganda mit dem Komponisten 
Eduard Schmidt und dem Muslk- 
lehrer Johann Windholz. Das war 
für uns ein sehr Inhaltsreiches 
Gespräch. Schmidt versprach, für 
uns einige Lieder zu komponie­
ren. Dasselbe möchten wir auch 
von Oskar Gellfuß hören, den wir 
schon lange als Gast bei uns er­
warten. und unbedingt mit einem 
neuen Lied soll er kommen!

Ich denke, daß unsere Erfah­
rungen überzeugend davon spre­
chen, daß das Interesse der Men­
schen für die Laienkunst wächst 
Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU sagte L. 1. Breshnew: 
„Es vollzieht sich ein belebender 
Prozeß, da... die Mllllonenmassen 
der Werktätigen Immer mehr an 
den Kulturwerken teilhaben."

Die Aufgabe der Kulturarbel- 
tcr besteht gerade darin, den 
Menschen darin zu helfen.

Jakob WALTER, 
künstlerischer Leiter des 
Kulturhauses Im Kolchos „30 
Jahre Kasachstan" 
Gebiet Pawlodar
UNSER BILD: Das Tanzensem­

ble auf der Bühne
Foto: B. Kobler

Möbelsalons und anderer Ge­
schäfte wurde abgeschlossen. Ein 
spezialisierter Fischwarenladen 
„Okean" soll nächstens seiner 
Bestimmung Obergeben werden.

In schnellem Tempo entstehen 
Handelsobjekte auch auf dem 
flachen Lande. So öffnete ein 
zweistöckiges Warenhaus in der 
Siedlung Komsomolez seine Pfor­
ten. Handelsgeschäfte sind In den 
Sowchosen des Gebiets In Be­
trieb genommen worden.

(KäsTAG)

.Die Doktr hun aach net im­
mer recht", saat Ich aamal iwr 
mel Bärwel. un wolltre was wels- 
mache: „In dr Zeitung hun Ich 
glese. wann beim Mensch dr 
Maache schwach schafft, soll mr 
vorm Mittaachesse, wanns schar- 
we Koste sln. e Glas Pewwr- 
schnaps odr Konjak trinke, des 
helft bei...”

„Ach. Manel!" is mr mel Alti 
Ins Wort gfalle. „de wu des 
gschrlwe hot. isn rlchtlche Han- 
nebampll Ich hun net umsunst 20 
Jouhr In dr Bolnlze als Köchn 
gschafft jn waaß. was Gastritis 
un was perwl Katjol is. De 
Schnaps awr. des waaßte selwr. 
de tut manchmoul gsunde Leit s 
Gnlck breche un kranke schun 
ganz un gar." Ich mußt ewe still 
sei, dann warum, n Doktr sei 
Worte sln bei melnr Bärwel 
hechstes Gsetz.

Dr aanzlche Platz, wu ich mich 
manchemoul satt kann esse, is 
bei meine alte Frelnde. was dr 
Langs Alfons un sei Male sln.

...Sou hun Ich wledremol bei 
mein Busenfrelnd Alfons an 
Tisch gsotze un konnts ball net 
erwarte, bis d.e Male die Pann 
mit braugbackne Katlette un n 
Halwe ufn Tisch gstellt hot. 
awr... doi hot auch schun mel 
Bärwel mltm Kartowwlstößr In 
dr Hand vorm Tisch gstanne...

„Wanns mit dem Halwe vun 
helt ou kaa Enn nummt. schlaa 
Ich eich alle Schelwe kaputt un 
dich. Manel. krle ich an dr Ka- 
tauz. feehr dich schee haam un 
schließ dich In die Schloufstub 
el. wot dakl"

„No gell deer tue die drei 
Ruwl laad, wu dr Manel alle 
Schalksjouhr aamoul vrtrlnkt?" 
hot die Male gspotL

„Naa, des Geld net. blouß dem 
sei Maache tut mr laadl" hot mel 
nl zurlckgschnorrL

Vun dere Zelt ou. wu mr mel 
Bärwel s Raache hot abgwehnt 
un ausm perwl Katjol flttrt. hot s 
Rumore in mein Leib ufgheert: 
Blouß de mordsgute Gruch aus 
melnr Alt! ihren Kochkessl reizt 
mich noch.

Eduard OSTERTAG
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